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| Verfolgung aus griechischem Gebiet?
Oer Raiser ist auf der Rückreise aus dem eroberten russischen Gebiet in Berlin eingetroffen.
Scharfe Auseinandersetzungen zwischen Briand und Clemeneeau . — Rümpfe in Regqpten.

Die „5lneona"-Note.
Das Bureau Reuter veröffentlichte Len Wortlaut öer

Note, Sie von öer Washingtoner Regierung an Lie Wiener
anläßlich öer Versenkung öer „Ancona" im Mittelmeer ge¬
richtet woröen ist. Es ist bereits mehrfach in öer deutschen
Presse öarauf hingewiesen worden, daß die Grundlage , auf
der die Herren Wilson und Lanfing ihre Bestrafungs - und
Schaöensersatzforöerung aufbauen, außerordentlich mangel¬
haft ist. Dieser Eindruck wird auch setzt nicht abgeschwächt,
wo die Ausführungen vollständig vorliegen . Aber recht
pikant wirkt der Versuch, die mangelnde tatsächliche Be¬
gründung durch eine fingierte zu ersetzen.

Im Eingang der Note heißt es, daß der D a m p f e r z u
intkommen trachtete,  als das Unterseeboot zur War¬
nung scharf auf ihn schoß, daß dann nach kurzem Zeitraum,
ehe noch Fahrgäste und Besatzung in die Boote steigen konn¬
ten, das Unterseeboot eine Anzahl von Geschossen auf die
»Ancona" abfeuerte und sie schließlich torpedierte und ver¬
senkte.

Diese Schilderung des Hergangs in öer amerikanischen
Note dürfte im wesentlichen richtig sein. Richtig ist auch,
daß amerikanische Bürger sich unter den Verunglückten be¬
fanden.

Die Note sagt dann aber weiter, das Vorgehen des
Unterseebootskommandanten kan« nur als mutwillige
Lötung schutzloser Nichtkämpfer aufgefaßt werden, ,chenn
das Schiff leistete, als es beschossen und torpediert wurde,
anscheinend  keinen Widerstand und versuchte auch
Nicht zu entkommen ".

Zugegeben wird, daß die „Ancona" zu entkommen trach¬
tete, als sie die Warnung zu halten erhielt. Weil sie dann
nicht hielt , wurde sie zerschossen und versenkt. Von rechts-
wegcn. Daß ein von Granaten durchlöchertes und schließ-
lich von einem Torpedo getroffenes Schiff nicht mehr ent¬
fliehen will, schon weil es gar nicht mehr fahren kann,
braucht die amerikanischeNote nicht erst zu erwähnen . Das
versteht sich ganz von selber. Was ändert das auch an der
Tatsache, daß durch die zugegebene versuchte Flucht der
Unterseebootskommandant nach allen Kriegsregeln nicht
»ur berechtigt, sondern verpflichtet war , von seinen Waffen
den ausgiebigsten Gebrauch zu machen. „Die österreichisch¬
ungarische Regierung kennt aus öer Korresponöenzt mit
Deutschland die Haltung öer Vereinigten Staaten bezüglich
des Handelskrieges durch Unterseeboote", führt die Note
°us. Sie weiß daher auch, daß Deutschland dieser Auffas¬
sung Rechnung getragen hat. Der gespreizte Ton dieser
Darlegung ändert nichts daran , daß sie tatsächlich vollkom¬
men unrichtig ist. Denn in dem öeutsch-amerikanii'chen
Notenwechsel ist gerade der Fall von öer schonenden Be¬
handlung ausgenommen , wenn ein von einem Unterseeboot
dum Halten aufgefordertes Schiss sich durch die Flucht zu
Zetten sucht.

Wir zweifeln daher nicht daran , daß Herr Wilson von
Die» aus die verdiente Abfertigung erhalten wird. Im
»Ancona"-Falle werden nicht einmal seine eigenen Lands¬
leute zugeben können, daß er im Rechte sei.

Allerdings wird Herr Wilson in der willkürlichen Aus¬
setzung des Völkerrechts noch von seinen britischen Freun¬
den übertroffen ; das mag ihm ein Trost sein, wenn er die
verdiente Abweisung einstecken muß. Die englische Presse
beschwert sich nämlich darüber , daß ein österreichisches
Unterseeboot zwei englische Offiziere in Uniform von einem
deiechischen Dampfer heruntergeholt und zu Gefangenen
lemacht habe, wobei es noch gelang, ein schleunigst ins Meer
Geworfenes wichtiges Depeschenbündel aufzufischen. „Kein

gH  ist klarer , als daß die neutrale Flagge die Untertanen
Ekiegführenber Staaten auf hoher See schützt", sagt „Daily
^legraph ". „Wir riskieren es niemals , feindliche Unter-
^nen ln neutralen Schiffen außerhalb britischen Territo-
^Uws anzurühren ."

Kann man die Heuchelei weiter treiben, kann man un-
^rschämter lügen ? Tausende von Deutschen sind von den
^ »ländern von neutralen Schiffen weg in Gesangenschaft
^schleppt worden, Auf große» internationale» Verkehrs,

wegen. Man erinnere sich nur des Falles am Eingänge
des Mittelmeeres . Unzählige Male haben die Engländer
neutrale Schiffe mit Deutschen in ihre Häfen geschleppt und
dort die auf hoher See Vergewaltigten festgenommen.

Wir können eine gewisse Schadenfreude nicht unter¬
drücken, daß die Engländer auch einmal am eigenen Leibe
erfahren , was sie anderen tausendfach zugefügt haben. Im
übrigen , was diesen Spezialfall anlangt , so fällt er unter
die Bestimmungen öer Londoner Erklärung , daß jedes
Glied der feindlichen Streitmacht an Bord eines neutralen
Handelsschiffes zu Kriegsgefangenen gemacht werden darf,
auch wenn das Fahrzeug selber der Beschlagnahme nicht
unterliegt . Es scheint nun , daß die englische Presse sich mit
dem Studium des Völkerrechts überhaupt nicht mehr auf-
hält , nachdem im britischen Parlament unverhohlen kund¬
gegeben woröen ist, daß es nur de» Wert eines Fetzens
Papier habe. '

Der rtaiser in Berlin.
Berlin , 18. Dez. (Amtlich.)

Der Kaiser ist »ach einer längere« Reise z« de» Armee«
des Generalfelbmarschallsv. Hindenbnrg  nnd einer
Besichtigung der Marine-Anlagen in Liba« z« vorüber¬
gehendem Aufenthalt in Berlin eingetroffe».

Vordringen aus griechischer Gebiet?
Genf. 18. Dez. (Eig. Tel. Zens. Frst.)

Eine Meldung Lyoner Blätter aus Saloniki vehanptet.
daß bulgarische Truppe« östlich des Doiran-Sees griechisches
Gebiet überschritten hätte«. Di« bulgarische« Kolonnen,
die im Strnmitzatal konzentriert seien, solle« angeblich in
südwestlicher Richtung in griechisches Gebiet vormarschieren.

Amsterdam. 18. Dez. (Eig. Tel., Zens. Bln .)
Das Rentersche Bureau meldet in einem Telegramm«

aus Saloniki, römische Berichte besagten, daß die Bulgaren
und die Deutschen nach der Besetzung von Gewgeli auf
griechisches Gebiet vorgedrunge« sind.

Da der amtliche bulgarische Bericht mitteilte , daß vor
öer griechischen Grenze Halt gemacht woröen sei, mutz eine
Bestätigung dieser Meldung abgewartet werden.

Zusammenstoß zwischen Briand und Clemeneeau.
Genf, 18. Dez. (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Zwischen dem Ministerpräsidpnte« Briand und Clemen-
ceau. dem Präsidenten der französische» Seuatskommissto«
für auswärtige Angelegenheiten, kam es während der
gestrige« Sitzung zu einer ungemein scharfen Auseinander¬
setzung wegen der mißglückte« Balkanexpeditio«. BrianH
verließ das Sitzungszimmer vorzeitig.

vis jetzt 51 italienische Generale abgesetzt.
Wie«, 15. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Die Zahl der während des Krieges ihrer Stellung ent¬
hobenen italienische« Generale beträgt nicht weniger als
51. — In Verbindung mit dem neuen Lieferungsskanhal
wurde in Verona der Oberst der Militärverwaltung ver¬
haftet.

Kämpfe in Aegypten.
Genf, 15. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Die Angabe deö gestrigen amtliche» Berichts über die
angeblich belanglose» Kämpfe bei Matruh, bei denen die
Engländer die gleichen Verluste wie die Eingeborenen er¬
litte», erregt bedeutendes« nfsehen, weil der Kampfort in
Aegypten selbst, 188 Meilen westlich von Alexandria gelegen
ist. Die Londoner Blätter bemühe« sich, de« peinliche«
Eindruck zu vermischen. „Daily Mail" erklärt, die Türke«
hätte« scho« lange versncht, Massen «nd Mnnition in
Segelboote« von » leinafien nach Nordafrika über,«führen.
Eine Anzahl dieser Boote wurden gekapert, andere ent¬
kamen «nd erreichten ihr Ziel. „Daily Chronicle" erklärt.
Matruh sei der Platz, wo Tnbe Noyember die Grenzposten
konzentriert wurden, «j» Reibungen mit de« Eingeborenen-
Stämme« z« vermeide». Offenbar sind Reibungen jetzt
trotzdem»ingetreten.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 18. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird »erlautbart:
Russischer Rrkegsschauplatz.

Keine besondere« Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die von Plevlje vordringende» österreichisch-ungar,
ischcn Streitkräste des Generals von Koevetz haben gestern
auch die montenegrinische « Stellungen süd¬
lich der Brana - Gora in ganzer Breite ge¬
nommen.  Eine Kolon«» drang bei der Verfolgung bis an
die Kara-Schlucht vor «nd versprengte bei Glibaci ei«
feindliches Bataillon. Andere Gruppen kamen bis Grab.
Auf de« Höhe« unmittelbar östlich von Berane stehen nächst
««seren Abteilungen auch Moslims nnd Albaner
gegen die Montenegriner im Kampf.

Zahl der gestern eingebrachte« Gefangenen: 318 Sol¬
daten und 188 Wehrpflichtige.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Bulgariens Ziele und Haltung.
Sofia, 15. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.^

Der Arbeitsminister Petkow hat einem Vertreter des
Blattes „Utro" erklärt : Unser Ziel ist erreicht! Maze¬
donien ist befreit und kein serbischer, englischer oder fran¬
zösischer Soldat befindet sich mehr dort . Ob unsere Armee
die englische und französische Armee auf griechisches
Gebiet  verfolgen wird ? Wir meinen , Hatz wir auf grie¬
chischem Gebiet nichts zu suchen haben. Selbstverständlich
können wir uns nicht sicher fühlen , so lange in der Nähe
der Grenze ein Feind lauert . Darum stehen wir aus dem
Standpunkt , die Engländer und die Franzosen müssen
Griechenland verlassen. Ob in Wite , oder mit Gewalt,
darüber werden die verbündeten ZNittelmächte beschließen.
Möglich ist es, daß ihre Truppen den Befehl erhalten , die
Engländer und Franzosen mit oder ohne die Einwilligung
Griechenlands von dem griechischen Gebiet zu vertreiben.
Möglich ist auch der Fall , daß wir gemäß dem Vertrag mit
den Verbündeten eingelaöen werden, a« der Vertreibung
mitzuwirken. Ich finde keine Ursache, warum Griechen¬
land die Entente zu fürchten hätte. Die englischen und fran¬
zösischen Truppen landeten in Griechenland , um Serbien
zu helfen. Jedes weitere Verbleiben in Griechenland ist
zwecklos. Griechenland kann mit vollem Recht verlangen,
daß sie sein Gebiet verlassen.

Ueber Rumänien  erklärte Petkow : Mit Rumänien
sind die Beziehungen gut . Es ist unwahr , daß wir uns ver¬
eint mit den verbündeten Truppen an der rumänischen
Grenze sammeln, um Rumänien -̂ nzugreifen . Unsere
Schritte sind Vorsichtsmaßnahmen gegen einen etwas«- »
russischen Einfall. Wir und unsere Verbündeten habev keine
aggresiven Absichten gegen Rumänien . Wir wollen vr
freundschaftliches Einvernehmen mit Rumänien . Ich
glaube, daß, sobald Rumänien zur Einsicht komnt , '»gß t^ »e
Interessen den Anschluß an die Mittelmächte gebieten, wir
unS mit Rumänien verständigen können.

Der Minister schloßt Nach dem großartiger Sieg
unserer Armee, der die Besetzung von Mazedonien krönte,
ist die Lage Bulgariens gesichert. Bulgariens große Ver¬
bündete haben so große Interessen auf dem Balkan , daß
sie nie eine werktätige Hilfe abschlagen würden , falls eZ
notwendig sein würde, um gemeinsam die bulgarischen
Lande zu verteidigen. Unser Bund mit Oesterreich-Ungarn,
Deutschland und der Türkei stellt eine der größten und
stärksten Mächtegruppen dar. Bis zum Friedensschluss bleibt
unsere Armee unter den Waffen. Die Regierung wird den
Kriegern Gelegenheit geben, ihre Kräfte aufznfrischen und
neue Kräfte zu sammeln.

Serbische Zuflucht in Italien.
Rotterdam, 18. De». (Eig. Tel ., Zens. Bln.)

Dem Londoner „Daily Telegraph " wird aus Rom ge-
meldet, daß Gerüchte auS verschiedenen Quellen darauf
hindeuten, daß dir italienische Negierung der serbischen Re¬
gierung gegenüber dasselbe Angebot der Gastfreundschaft
machte, das seinerzeit Frankreich an die belgische Regierung
richtete, worauf sich diese bekanntlich in einer Vorstadt von
Havre häuslich nieder ließ.
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will Rußland die Entscheidung suchen?

Mt »litt ««» SUtWItnifie d« unS. . oopiirf fvfMtpfip ititx aus entern Militärlager tnto
Hospitälern . Die Militärbehörden -arbeiten fie&er&aft an
ier Wiederherstellung der Eisenbahnen nach Wolhynier
und Benarabien . Tausende von Flüchtlingen und Mttge-
tcklevvten aus dem östlichen Galizien kampieren in Baracken
nn ,̂ Wäldern Am 28. November besuchte ein General.
v^ nEch Kuro ^ atkin.  die Truppen und überbrachte

§h " V obtx  Vt t Sch m ach Ru " lau b» \ b\  ä n ge.

.ÄtÄS SSÄrSÄW BK
I « fete Kraft opfern,  um das Schickial zu zwingen,
l e tzt e K r a t l o p r ^ . ^ ^ vat-Tel . Jens. Bln .)

Nach einer Meldung des Pariser »T «mpS« strch l ene-
ral Martinomitsch sowie der rnoutenegrinMe Ministe^

äsä 4 1””Hä *ä « m»
ssrÄ sn "%p.” '.t /»"*'“”» °>°-
Truppen ins Feld zu senden.

tia au  haben . Es war uns manchmal, als gäben wir unk
d« r? dolce far niente eines reizenden Sounnerfvischem,

hin . Zur Abwechslung mal an Bord eines festste-fif»rr Dilr dtlNtüen. Än

Englands feige Brutalität.

Immer wieder Seindeslügen.
Wien 15. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel)

Aus dem k. w k. 'Kriegspressequartier w « d geme. deü

E M̂afroM^ nacĥ Kieŵ 'gebrachtê ö̂ŝ rreicĥ cĥungarüsche

?S7m S ^ e/Hrrchchi ^ un ^ Men Truppen

lieiüS

U .LZWMZM
Armee so oft der Fall war.

Haag, 15. Dez . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)
Die „M o r n i n g Po st« meldet über das augenichnw

lich beabsichtigte Vorgehen gegen die Deutzen m China
noch folgendes aus Tientsin:  Der deutsche Gesandte in
Peking veranlaßte die deutschen Konsuln , die deutiche Ko¬
lonie zusammenzuberufen , um den Landsleuten m"
zuteilen , daß sie ĵeden Augenblick ihrer Festsetzung ge¬
wärtig sein müßten . Diese Möglichkeit , so behauptet der
Mitarbeiter des Blattes , bilde den einzigen G ^ pracĥ oF
der gesamten europäischen Kolonie . Die Alliierten «sprich
England ) verlangen die allgemeine Internierung und De¬
portierung der Deutschen. Da aus das Zartgefühl
Chinas keine Rücksicht genommen zu werden
b r a u che. so hoffe sie. daß G r otzb r t :ein « t e * , 3 « P » «
uuft ü ie Sil liierten die strengsten Maß reg ein
er « reife«  werden . lNichts ist bezeichnender für die
brutal -feiaen Instinkte Englands als diese Hetzerer etne^
vielgelesenen englischen Blattes gegen die wehrlwen Deut¬
schen in China, wenn nötig selbst unter Verletzung der
chinesischen Staatsrechte Schristl .)

Der Eilzng Berlin—ttonftanrmope!.
Wien . 15. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Wie das „Fremdenblatt " erfährt , haben am 12. und
18 Dezember in Breslau Besprechungen von Vertretern
der dem neuen Balkan -Expreß Berlin -Wien-K°nstan-
tinopel beteiligten amtlichen Stellen und Bahnverwaltun¬
gen 7attgefunden . Die Breslauer Verhandlungen bildeten
eine Fortsetzung der vom 2. bis 4. Dezember rn TemeSvar
abaehaltenen Konferenz und bezweckten die Klarstellung
verschiedener betriebstechnischer Einzelheiten dieser neuen
Fuaverbindung . AlS Fahrzeit Berlin -Oderberg Mit dem
neuen Expreß werden 7 Stunden 5 Minuten angenommen
gegen 10 Stunden 3 Minuten jetzt.

lebens hin . Zur Abwecysrung »» .
aett&en Schiffes . — Mitten in den Dardanellen . An de«
Kanonendonner , der von Zeit zu Zeit über die Hafen her.
übergrollte , gewöhnt man sich bald. Auch an den Sieger,
der täglich morgens und abends über dem Hasen schwebte,
still in dem stillen Lichte des aufgehenden und sinkenden
'" “J ? 1 ;“ Mg Stille Vt dem feindlichen Krachen ferner
Bomben durchbrach Zuerst machte es etwas nervös , den
Tod so über sich schweben zu sehen. Dann aber beruhigt
■mnrt sich wenn man hört : in sieben Tagen warfen die Flie-
qer ca 140 Bomben , von denen nur sechs eine mEliche

binterlicßen Sobald das Trompetensignal schmet-
Kt und der Ruf :7Teiara gelior !", der Flieger kommt ver¬
schwinden Offiziere und Mannschaften restlos nt ihren
Höhlen , die sie sich in die Kalkbergwände gegraben. Dann

an̂ Land. Wir im Schiff haben keine Unterstände.
Können auch nicht weg . Wir sind Lozarettschisf. Mit Ab¬
sicht wird uns der Feind nicht bombardieren . Und All^
Mrd uns schützen, daß uns keine Bombe unabsichtlich in

Sen  Mu7warm immer noch nicht vorschriftsmäßig ange-
, YJf xx %a*Z  iok " hieß es Aber als eines schönen Mor¬
gens die Bombe 'dich? in der Nähe des Schiffes platzte.^ ^ -r -ai ^änner Weiß der Himmel , wo eine Stunde
"auachdüFarbc herkam. Die ganze Schiffsbesatzung
kraxelte" an der Bordwand herum und strich und malte
!m herrlichen Eifer . Andern Tages prangten wir als werß-
roter Schwan auf den smaragdgrünen Wellen.

Wir dachten noch immer intensiv über den Dienst nach:
wie wir unsere 500 Blessierte betten wollten . Auf kernen
Kall konnten wir mehr aufnehmen ! Wir blickten manch¬
mal ehnsüchtiq hinüber nach den Laubhutten am Berg-
Hanne wo die rote Halbmondflagge wehte . Eine kleine
Laubhüttenstadt hat sich dort angeftedelt . Das Feldlazarett.

blickten nach ihrer Arbeit ans . ■livQ.x öte r̂oyen
Kämpfe bei Art Burnu waren abgeschlossen, dre Feldlaza-

Einlauf Verwundeter war minimal . . . . Drüben und bet
uns ein sommerliches Stilleben.

Die Lebensmittelteuerung in Fro.nstreick)... - m_ :c„.. 'J'. mna" SUfOlCte fi
Einer Meldung des Pariser „Temps zufolge fand

gestern in Paris eine Arbeiterversammlung statt, am g 8
^ie ^ ebensmittelteuerung zu protestieren Redner dês

MMZMWM
L, ..? »»I »>- wirtichaiilich - 5 « e. i« b«

Die französische Anleihe
Paris , 15. Dez . (Tel .. Zens . Frkf .)

sollte ab?r auch, so wird hinzugefügt, von den
Bntksnertretern und den Bürgermeistern zu einer letzten
Be hrung ö? s Publikums benutzt werden . Das Bo

sssilil
HSiEHBSsÄÄÄa

Die englisch-französische Amerika -Anleihe.
Ncw -Aork, 15. Dez - (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Dem Vernehmen nach kommenvon  MillioneVDollars
zösischeu Anleihe im Betrage von »00 Millionen

Au?einem Lazarettschiff in denDardaneüen.
Bon unserem nach der Türkei entsandten Sonderbericht¬

erstatter.)
Konstantinopcl, im Dezember, (oüsu.)

Wir sollten das Hospitalschiff „Ak Denis « übernehmen,
ein Oberstabsarzt und ich. Es lag draußen nt Ak Basch,
den: Dardanellenhafen. Also hinaus. Im Hafen von Ak

ein -rroßes Schiff, nichts erinnerte an em Ho¬
spitalschiff. Nur an den beiden Masten ^ ne ^ ow ^ lrew ;-
und eine Rote Halbmondflagge . Es war die „Al -- enti .
Uud auch als wir zu ihm hinübergebootet waren und wn
uns umsahen in dem respektablen Kahn, landen wir alles,
nur nichts mnitüreZtz Es w^ ,em ^ vantedampser^ der^
mccks"di7 Route : ^9atuni , Konstaütinopel —Suez
fuhr. Woher sein Name „Ak Denis « Weißes Meer konnte
ich nicht entdecken. Wohl aber merkte ich bald , es war em
bmin's deutsches Schiff ehemals und hieß „Oldenourg,
acbörlc dem Bremer Lloyd und war vor einigen Jahren

sagen: Heimatboden . Ware nur nicht das Schild der Bau
sirma newesen: gebaut in Glasgow . . . England . N
D inars türkischer Besitz und sollte ein Ho,pitalschiff

Vorläufig war noch nichts dafür vorgesehen. Höchstens
die 100  Kajütenbetten . Aber die kamen nur für Leichtver-

Zwischendeckfehlten die Betten ganz , da dre "Ak ^ eniv
nur noch als Warentransportdampfer drente. Aber hier
und in dem darnnterliegenden Deck mar Nichts w ter z
finden als der Platz für die Betten , dwo etz yteg . ane

fiuen Wunsch tt l aufstellen . Alle schönen und no wen-

mSvr™  SS » - ' &* - - - ---

“ISS . W-», ÄÄ
S 'Ärtetor .“ * »" «“ fb " ® » “ ' ^
wn Es kam in den Tagen nichts, niemand ichien uns no-

Bis die große Schlacht begann.
l?ines Morgens krachte der Kanonendonner weiter

.. hie ^ aae über. Und lebhafter . Bon Stunde
nordUch, a ^ ^ Bis zu einem ununterbroche.
ne/Rollen des Doppelklangs . Geschütz- und Geschoßexpln.
«nn Den aanzen Tag schwebten die Flieger über dem Ha¬
rn dw Bomben Fatzken am Land, im Wasser Dw weißen

ääskää
ZW in

S « L ° 'Z - E- L « :
waren nördlich von Art Burnu , am Salzsee , gelandet, hatten

SchnelligkeU ^ ?ie^nn7 in ^ n Gewaltmärschen " deutscher
SS5 * S 'ÄffW » «k»  die Abwehrregimenter m
fer bedrohten Stelle zusammengezogen . Sie standen nun

im  Von Ak Basch zieht sich ein Tal in die HaMnsel hinein

brachten die Schwerverwundeten nach den Jeldazaretien

transportierten nach Bergas . Unsere erste«Eine Barke legte an unserem Schiss an. unwrc -
*Är Di « » -«- »
noch kein Verbandszeug . Der Chefarzt, sem w
ich waren allein . Keine Sani ater^ Sofort »rüewen^ ^
an aber die anderen Lazarette hüteten : Die
Wer weiß , was noch kam! Das Depot ist wnt . - ^
Wunden mutzten neu verbunden werden- M ^
Chefarzt seinen eisernen Bestand an Verbandp ^

Die Arbeit begann.

Die Kanonen donnerten den S-anzen Tag. ^ "" Barken
Verwundeten kamen das -ral ^ rab̂ immer neu ^ n-
legten an unserem Schiffe an. Das -r -eck tag von

Zwei Vruder.
Roman von Kurt Berns.

ttl . '5:f 1s' *“1 „.' "L
Du Mutter " sagte die Grete Lehmann , „ich glaube,

Der spielt ja noch doller wie der Doktor.

Watter° HaÄelmann drehte den Kopf. Er hatw beim
Blättern in dem Buch das Sprechen gehört . Jetzt wanoie

^2Äne °n Sie 'nicht einen schönen Tanz spi°l °u?«
Ein leichtes Lächeln huschte über fern klares Gesicht.

Tpiie strick er sich mit der Hand über dre maastige .̂irrn,
!? 'dikÄe schw?rz?u Haare mit kleinen wider,peustig ^ r
Locken hineindrängten , und ichon ™ 1 'pMZ C
lehnende Antwort zu geben, da er ern Fernd leraster J

l0M| '4Ä/i « en Gefallen tun kann, so werde ich „Car-
^ "̂,FeUv«̂ rief Grete ; „das ist ein^ Stück, das ich liebe!
Spielen Sie etwas aus „Carmen .

Walter Hanckelmann schloß einen Augenblick kurz dre
Augen , legte bann die Hände ans die Tasten und begann

m  Nun wiegte sich die graziöse Carmen mit ihren Melodien
durch bas Zimmer , und er iachtete gar Nicht daraust daß
der Grete das Tanzblut in die Adern schoß, sie einen Shawl
und Hut nahm und hinter seinem Rücken einen spannchen
Tanz der Mutter vorspielte . Die saß begeJtert auf e .m
großen .rotgeblümten Ripssosa , hatte die Hände gcfaUet
nmd blickte begeistert zu. Was war das für ern
mürdiger Mensch. Jetzt spielte er wieder ganz vernünftig.
Direkt wunderschön, und erst — es war geradezu schr eck lich.
Sie hatte die Empfindung , daß er womöglich krank wäre.
Und immer wilder wurde der Tanz , immer schneller glitten
die Melodien im Takt und jetzt der Schluß . Laut bcg.ci .ete
ihn die Grete und ries „Eviva «. . r

Das war zwar italienisch , ihr klang es aber _ ,
Erschrocken sah Hanckelmann auf den bunten Shp " ^
den ste sich als Schärpe in spanischer Art um den Körper
geWungen , sah den Jungens -Hut auf ihrem Kopse, der den

spanischen Sombrero vertreten sollte, und wußte urcht. wao
er von ihrem Aufputz halten sollte.

Zas ° h°ben̂ Sie gut gespielt . So schön sPiê basmA
D ^ kann

^ Walte7 Hanckelmavv kÄloß das Klarier und als er

isSHSs
Öt£  Äu ^ MMer « "sagte sie. als er die Tür hinter sich ge-
schloŝ m „ist das aber ein^ komischer Mensch. Hast du so
was schon einmal gesehen?«

„Nein, " äußerte Mutter Lehmann , „der Menich ist mrr
c,n Rätsel . Musiker ?" meinte Grete.

L !-I « mi, --Mit -, D---W.7 «
Darüber wollte sich dre Grete halb wt lachen.
.Warum nickt Schornsteinfeger« , fiel ste ern. „das ist

doch komisch. Leierkasten zu machen er
Kack nickt so laut . Grete, " ermahnte dre Mutter , „er

wird müde sein und schlafen wollen.
Daraufhin wurde sie sofort still, setzte sich der Mutter

geaenüber an den Tisch und sagte : mird
' Du er kann aber was . patz mal auf , aus den : >mrü

hier"noch was . Ich werde ihn mal unter mcrne Protektion

Darüber mutzte die Mutter lachen und sagte:

A^ nächsten̂ Tage begab stck Walter Hanckelmann auf
die Suche nack, einem Arbeitsplatz Aller ei vage Gedam
ken, wie er eine Beschäftigung erlangen konnte, stürmten

^ E? mutz§ 'irgendwie Arbeit finden , denn die paar
Mark, welche er noch besaß, langten doch nur noch emtge
Tage . Und was dann ? — Er hatte so gar keinen Plan.

Menae und wußte nicht, wre er den Weg siuoen ^
um Arbeit und eine Existenz zu finden . Es gnrg ihm, ^
so vielen Menschen, die das Nächstliegende E s \ ’m
darüber hinfort das (uchen. , was ste vrellercyl

St, >«° » -»»

fielt fiatte öcife et in 93et(itt
viele Mühe verdient hatte , und das war dann '^ t
^u Mund geflogen und hatte sich in den Kopsen einge»
— in Berlin liegt das Geld auf der -siraße . ^ nWU-

Aber wo : Gewiß , wohl viele Tau,ende von^
in deren Mitte Walter Hanckelmann durch dre Liad.
hatten einen Beruf und verdienten durch rhu Geld-
was nutzte das Walter Hanckelmann . mieder,

Mißmutig und niedergeschlagen ging er » “ s u„j
am gestrigen Tage , in ern gewöhnliches^ -- >irt »a
nahm dort sein Mittagessen ein . Auf dem Soltt ^ . ^
eine Berliner Zeitung . Dre nahm «e« eiiS*ei
kam auf eine Rnbrik , über der „Arbeitsmar tz vt i
war . Hungriger als sein Magen nahmen ferne
die ausgeschriebenen Arbeitsplätze auf unb kaum t« . . . ^_CJ 'TnnS fielt irtött tÜM ,l

nicht wußte , wo dieStraßen lagerst irr denen »

meilenweit wanoern , um v ei»
Einen Moment dachte er nach, wandte stck dann p! 4<
Schutzmann und fragte höflich nach der von ihm 9
ten Adresse, der Prinzen -Allee.

(Fortsetzung kolaO
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CsI; “HO
nicht wußte , wo die Straßen ragen, in « u'- ; -, cn
neDer wohnten . Ein kurzes , grimmiges Auflackc ^
hatte geglaubt , es wäre so eiE wie z» Haust, ^
zu jeder Straße in wenigen Minuten vom
langen konnte. Nun it an fr er hier und
meilenweit wandern , um den Arbettsplatz zu ^ ^



Donnerstag , 16. Dezember 1915
Viele krochen schon in die Ambars, in die Zwischen¬

decks. Sie lagen auf dem blanken Boden, aber immer noch
Keffer Hier, als drüben an Land. Ans dem Promenadendeck
Eirde der Verbandplatz hergerichtet. Primitiv genug,
ojuei Bänke, der Sack mit den Verbandspäckchen, zwei Ta-
tzenbestecke, das war zunächst unsere Ausrüstung . Nur
ptt drei arbeiteten . Ununterbrochen. Stundenlang . Die
?l«gen kamen von den Wunden nicht weg. War die eine
^rbunden , streckte sich schon wieder eine Hand, ein Fuß,
eitt Kopf mit durchgeblutetem Verbände Hin. Zerrissene
Mde , zerschmetterte Beine, gebrochene Arme, zerfetzte
»Ulnladen, das alles rollte vor uns ab, ein grandioses Re¬
lief: Hinter der Schlacht! Wir sahen nicht mehr auf. Auch
Mt, als sechs Flieger über uns kreisten und die Bomben
Mt bei uns krepierten.

Der Sack Verbandszeug war leer. Vom Depot war
Aoch nichts angekommen. Einer muhte an Land, um neues
Material zu holen . Auf die Treppen zum Verbandsplatz
Mten sich die Verwundeten . Wir konnten einen Augen¬
blick ausruhen , lieber die Bordwand sahen wir nach dem
»linde. Ein Boot stößt drüben ab. Es sieht in denr blanken
zlugustlicht lustig und heiter ans . Tropenhelm . . .

Engländer . . . Gefangene.
Kott sei Tank : die Türken rücken vor. Zweihundert Eng¬
länder werden uns an Bord gebracht. Verwundete. Ich
komme zum ersten Male dem Feinde so nahe. Als aber
^iefe armen Kerle vor mir lagen und standen, in ihren
schmerzen, waren es keine Feinde mehr. Es waren lei¬
dende Menschen, deren ich mich annahm. Die in ihrer
Todesangst lächerlich schienen, dachten sie doch nicht anders
als: jetzt in den Händen von Deutschen und Türken , sei es
„iin ganz aus . Bis denn einer endlich merkt nnd sich Luft
macht mit einem Seufzer : Du bist wirklich gut!

Das Verbandszeug kommt, dazu noch einige Sanitäts¬
soldaten, türkische, um uns beim Verbinden zu unterstützen.
Ttaunte ich schon über die guten Verbände, die aus der
Front kamen, so konnte ich hier die Geschicklichkeit bewun¬
dern, mit der diese Soldaten ihre Kameraden neu verbanden.
Fch täte ihnen schon unrecht, wenn ich auch nur erwähnte,
deutsche Sanitätsmannschaften hätten es nicht besser machen
können. Ähre Arbeit war vollkommen.

Am dritten Tage verrollte die Schlacht ferner . Der
Durchbruch der Engländer bei Anafarta war abgeschlagen.
Bom Kndju Dschemen waren sie wieder zurückgcworfcn, bis
zum Meer. Dort saßen sie nun wie ihre Kameraden bei
Äri Burnkk, im Schutze ihrer Schiffsgeschützc. Am Nachmit¬
tag ging plötzlich ein noch nicht gehörtes Heulen durch die
Luft. Ein vielfältiger Krach, als stürze ein Haus mit eins
zusammen. Eine schwarze dicke Staubwolke am Land. Eine
Granate. Ein indirekter Schutz, lieber die Halbinsel her¬
über. „Aha," sagte einer , der schon die Engländer kannte:
„sie ärgern sich, sie sind zurück, nun schmeißen sie noch ein
paar Kisten in die Gegend." Schon krachte ein zweiter
Zchuß. Eine Weile Ruhe. Dann eine Wassersäule, schlank
in den blauen Himmel hinein . Ein Schuß ins Wasser, der
nicht explodierte. Und wieder ein Zischen, Weinen, Pfeifen,
schrillen. . . wie ein langgezogener Peitschenschlag. Ein
unerhörter Krach wie von tausend Explosionen. Die Gra¬
nate schlug nahe dem Heck unseres Schiffes ein. Splitter
lausten über uns hin, schlugen da und dort ein. Das ganze
üieck voller Menschen. Keiner verletzt. Wir sehen plötzlich
über einer fernen Höhe ein rundes Etwas , blaß wie der
Tod. Sein Auge, der Beobachtnugsballon. Wir überlegten
noch, ob der Schutz absichtlich auf uns gezielt, da heulte es
chon wieder wie von tausend Teufeln — Krach . . . ein
Tplitterregen. Diesmal wars Mittschiffs, kaum 50 Meter
seitlich. Eine verblüffte Ruhe, dann aus den hunderten
Zoldatenkehlender Verwundeten der Ruf : „Hoch lebe
nuferP adisch ah". Das war die Musik des Krieges.

Diesmal gab es größeren Schaden. Stücke von mehreren
kilo lagen heiß auf Deck. Kabinenwände waren durch¬

jagen, ein Rettungsboot zerschmettert, Luftschächte abge-
ffen. Und merkwürdigerweise wieder kein Mensch ver¬

letzt. Zwischen dest Köpfen von zweien war ein Stück durch¬
flogen.
Aber nun war es Zeit,' die Schüsse galten uns . Was

half alle Entrüstung ? Wir mußten weg. Aber wir lagen
ohne Dampf. In frühestens einer halben Stunde konnte
die Maschine in Gang kommen. In zehn Minutenabstand
ilhoß der Engländer . Die dritte Granate wird uns also
losten. Das hieß Tod von Hunderten . Vielleicht auch
meiner. Hier gab es keine Deckung. Ruhig dem Geschick
kAgegensehen. Im Blitz schossen mir die Namen aller
Reben durch den Kopf. Also . .. eine Zigarette . Schluß.
Verhandlungen mit dem Kapitän. Es legt mir jemand die
stand auf die Schulter . Der englische Oberleut¬
nant. Er will in die unteren Räume des Schiffs. Ich
""he ihn darauf aufmerksasm, daß seine Kameraden auf

Am zwei privatsaminlungen.*)
Ein Gang durch das Wiesbadener Museum.

Würdige Genossen versammeln sich in dem Aus-
^llungsraum um Meister Trübner , Alles bedeutende
Mstlerpersönlichkeiten, die uns ebenfalls viel Jnteres-
.tes aus jenen Blütetzsgen deutscher Malerei zu sagen

Misten.
Als stärkste markanteste Erscheinung unter ihnen tritt

»chuch mit sieben Schöpfungen hervor, die sich aus vier
Achiedenen Stoffgebieten bewegen — der Stilleben -, der
Mnis -, der Tier - nnd der Landschaftsmalerei. Schuch ist
Mr nicht so vielseitig wie Trübner , sein Schaffenselement
M in dem Vertiefen und Erfassen der rein malerischen
?hensart seiner Schöpfungen. Das Handwerkliche der
Mnik aber wird immer wieder durch die Schönheits-
Mngen seiner großen Farbenempfindnna idealisiert,
W versteht er es meisterhaft, das Stoffliche wiederzu-
?on. Man hat bei ihm die Ueberzeugnng, daß die Farbe
^.Gegenstände durchdringt nnd — aus denselben hervor-ähnlich wie wir es bei vielen Werken von Jan
'I ^ eer von Delft bewundern. Seine drei Ttilleben
^berbose", „Aepfel" und „Fasanen" wirken durch die
3 E Einheit der malerischen Idee . In „Straße in

liegt der Höhepunkt malerischer und technischer
neben der wirksamen Wiedergabe des Architekto-

^Gen genießt man den in allen Schattierungen schillern-
^ Grauton als reinsten Farbenwohlklang . Zu seinen
Erlesensten Ticrbildern gehört „Eiet und Pferd", eine
£  aller Richtung hin vollendete Schöpfung. In dem
Euerrbilbnis " steckt viel von Leiblicher Art. es entfaltet
^ »digkeit und weichen Kotorismus . Schuchs ganze gc-

*e technische Kraft und malerische Schönheit strahlen
M,^ ild „Birkenwald " aus . Alles verwebt sich hier zu
»^ Unener Einheit : Die Großflächigkeit, die fast monn-
IjSje Stellung der Bäume , die warmen, saftiaen Herbst-

in die das Gold der Blätter leuchtend eindringt.
-Macho, weihevolle Naturstimmung.

Thoma  durfte in diesem Künstlerkreis nicht
o». Er vertritt sein Schaffenstum mit einer wertvollen

< ^ igen Leistung „Tanzende Sirenen ". Sie fesseln
^ Wtzrgl. 635 Mt -2Wsb. Ztg."),
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Teck liegen, daß es seine Pflicht ist, bei ihnen zu bleiben.
Er zittert ab. Die zehn Minuten sind um, also jetzt . . .
Kein Schuß. Fünfzehn Minuten . Zwanzig . . . dreißig . . .
Ter Dampfer setzt sich langsam in Bewegung . Wir hatten
es nicht bemerkt, daß schon beim zweiten Schutz der Be-
obachtungsballon verschwand. Später hörten wir , daß ge¬
rade in diesem Augenblick ein Kamerad seine Pflicht tat,
drüben auf der anderen Seite der Halbinsel , im Golf von
Taros . Ein llnterscer . Er hatte

das Ballonschifs abgeschosfeu.
Und so uns , ohne es zu wissen, gerettet.

Am anderen Tage sollten wir nach Stambnl abdampsen.
Die Nacht wurde kalt. Die armen Kerle auf Teck! Fm
Laufe des Tages bekam ich einige hundert Decken für sie.
Es reichte nicht aus , für jeden eine. Ich ließ sie einschlafen.
Dichtgedrängt lagen sie da. Einer fest an den anderen ge¬
legt. Auch unter Deck. Dieses Bild , wenn man durch die
Ladeluke» hinunterfchaute! Ein Mosaik ans Menschen¬
leibern . Die roten Gesichter, die bunten Hemden und Gür¬
tel im elektrischen Licht. Und als auf Deck alle schliefen,
ließ ich die Decken über sie ausbreiten . Eine über drei
Schläfer. So bekam jeder seinen Teil . Beim ausgehenden
Morgen schwamm das schlafende Heer ans dem glitzernden
Spiegel des Marmarameeres . Bei der Ankunft am Kai in
Stambnl stand da eine Reihe Sanitätssoldaten , die Tragen
gerichtet. Sanitätswagen nnd alle erreichbaren Droschken
der Stadt , um die Ankömmlinge schnell nnd sicher nach den
Lazaretten zu bringen.

Die Ordnung des Sanitätswesens fordert die größte
Hochachtungvor dem Willen, der sich darin ausspricht, das
Beste zu leisten. Man bedenke die kurze Zeit der Bor¬
bereitung seit den letzten unglücklichenKriegen ! Man be¬
denke, daß die Türken fast alles Material cinführen mirßten
und setzt fast ganz von Europa abgeschnitten sind. MaV
bedenke den Mangel an guten Verbindungswegen ins
Operationsgebiet . Keine Eisenbahn bringt die wohl-
ansgerüsteten Sanitäts - und Lazarettzüge bis dicht an die
Front . In Gulhane stellt man schon Verbandszeug und
gewisse Medikamente tzcr. Die großen Lazarette in Rospoli
sind geradezu Mustereinrichtungen. Alles arbeitet daran,
den Abtransport zu regeln. Den Berbältnisscn gemäß
überall das Vollkommenste. Das ist das Verdienst der tür¬
kischen Aerzte und ihrer deutschen Kollegen. Und ihres
Chefs Soleiman Numa Pascha. Kristian Kraus.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Dez.

H | ttriegsereignisse vor einem Jahre . | | |
16. Dezember.

Deutscher Angriff ans die englische Ostküste. — Ansfall
ans Przemysl.

Das Hanptereignis dieses Tages ist Ser kühne deutsche
Angriff auf die englische Ostküste. Ein Teil der deutschen
Hochseestreitkräfke beschoß die befestigten .Küstenplätze

durch Sie wohlgelungcnen Akte der lebendigen reizvollen
Anmut der Bewegungen und dem wndervollen Kolorit.
Theodor A l t, vielfach als bester Schüler Leibis gepriesen,
gibt in seinem feinen tonfrischen, flott binaestrichenen
„Knabenporträt " zu erkennen, daß er eine hervorragende
Malerkraft ist. Einen ruhigen Kunsteindruck gewährt
Zügels „Landschaft mit Schafherde" mit warm empfun¬
dener Tonschönheit und weicher Naturschilderung . Zur
großartigeren malerischen Bedeutung erhebt sich sein Bild
„Schafschur", eine Perle unter Zügels Bilderschätzen. Der
Realismus des Stofflichen wird durch die malerischen und
technischen Vollkommenheiten des Werkes gehoben.
Hab ermann,  der vornehme Sonderlina unter den
älteren bedeutenden Malern , zeigt sich in der Sammlung
mit drei vortrefflichen Bildern , von den denen „Gefangene"
aus dem Jahre 1881 einen geradezu klassischen Eindruck
macht. In wuchtiger Kraft ist der Rückenakt des Mannes
gezeichnet. Aus dem leuchtenden Rot des umgelegtcn
Mantels blüht die Helle des Fleischtones hervor . Etwas
von antiker Linien- und Rünthmusgröße liegen in dem
Werke. Die eignen Eindrncksarten seiner malerischen und
technischen Ideen in der Portätknnst geben die beiden vor¬
geführten Frnnenbildcr vortrefflich wieder.

Die viel besprochenen bekannten Führer unserer
modernen Knnstepoche Lickhermann und Corinth zeichnen
sich durch die vornehme Gediegenheit zweier Werke ans
älterer Zeit aus . Lieber man ns „Arbeiter im Rübcn-
feld", Skizze zu seinem grösseren Bilde , ist ein feines
Farbenmerk und wirkt durch die Bewegungen seiner Ge¬
stalten. Eorinths  größte Stärke , die Wiedergabe der
weichen, glutvollen Fleischtöne, prägt sich in dem Frauen¬
akte aus . Mit erstaunlichem Farbengeschmack nnd tech¬
nischer Freiheit setzt er den schimmernden Frauenkörper
auf gelben Hintergrund , und iveiß dadurch höchst wirksame
farbige Kontraste zu erzielen. In dem Rabmcn dieser
Maler erscheint als jüngstes Talent Iaqersvacher  mit
seinem weiblichen Akt. Eine starke persönliche Note spricht
aus diesem Bild : eine Bestimmtheit in Formen - und
Farbengebung , die zu großen Hoffnungen berechtigt. Heben
wir nur den einen maleristben Reiz hervor — mit welcher
Weichheit er den wunderbar fein modellierten Körper in die
Kissen gebettet bat.

Witz Mph schtungKwerlm Leistungen Mae« sich dis
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Scarborough , Hartlepool und Whitby.  Di«
Beschießung, welche englische Torpedvbootszerstörer vergeb.
lich zu verhindern suchten, wobei diese selbst zu Schaden
kamen, war sehr ivirkungsvvll und lmt den Engländern
großen Schrecken cingejagt. Die englischen Batterien wur-
den zum Schweigen gebracht und eine Anzahl englischer,
für die Verteidigung ivichtiger Kunstbauten wurden ver¬
nichtet. Es wurden 8? Personen getötet und 250 verwundet.
Ten Engländern kam der Angriff völlig überraschend, sd
daß die deutschen Schiffe, nachdem sie ihre Arbeit getan, in
aller Ruhe un-ö ohne Verluste wieder ahdampscn konnten,
bcvvr die englische Flotte zur Besinnung ggekommen war.
Der Eindruck des Angriffes in London war ein gewaltiger;
das Entiehen über die kühne Tat , da man den englischen
Flottenring für nndurchdringbar und die Küsten für unbe¬
dingt geschützt gehalten hatte, wich bald einem mächtigen
Wutausbruch über die Unfähigkeit der englischen Admira¬
lität und neuen Kundgebungen gegen die Deutschen. -->
lieber die beendeten Kämpfe um Lodz  wurden in diesen
Tagen nähere Nachrichten bekannt. Rings um die Stadt
waren alle Ortschaften rauchende Trümmerhaufen , auch die
Kirchen waren zerschossen und vernichtet, ungeheure Men¬
gen von Menschen lagen i» den Schützengräben, wie denn
diese Schlacht in Polen zu den furchtbarsten und blutigsten
des ganzen Krieges gehört nnd die Russen kaum an irgend
einer andern Stelle einen so kräftigen und langen Wider¬
stand geleistet hätten. — Während in Galizien und Süö-
pvlen der zurückgehende Feind auf der ganzen Front ver¬
folgt wurde, machte die Besatzung non P r z e m n sl einen
großen Ausfall und brachte viele Gefangene in die Festungg.
Die von den Russen gegen Schlesien und Polen angesetzte
Offensive konnte jetzt als zusammengebrochen bezeichnet
werden, denn die ganze russische Front befand sich nunmehr
auf dem Rückzuge. — Die Türken hatten im Wangebiet
einen beachtenswerten Erfolg , indem sie Sarai besetzten und
die Russen auf Kotnr zurückgehen mußten . — In Deutsch-
Südwestafrika erlitten an diesem Tage die Engländer eine
Niederlage bei Garnab , io daß sie sich zurückziehen mußten.

Die städtische Pctroleumverteilnngsstelle gibt wieder
Bezugsmarken aus ; für Zwecke der Heimarbeit und Land¬
wirtschaft am 15., 16. und 17. Dezember und für andere
Beleuchtungszwecke, soweit kein Gas oder elektrisches Licht
zur Verfügung steht, am 18. nnd 20. Dezember.

I « der Tammelstcllc für Spielsachen und Bücher für
die Kinder unserer Krieger hat die Ausgabe der gesammel¬
ten Gegenstände bereits begonnen. Tank der zahlreichen
Spenden ist es möglich, manchem Kinde ein wenig Freude
machen' zu können, aber es gilt noch viele Wünsche zu be¬
friedigen, um die Kinderherzen nicht zu enttäuschen. Darum
kann nur wieder und wieder um weitere Gaben gebeten
werden.

Der Märchenabend im Kurhaus war wieder so recht
nach dem Herzen der Kinderwelt . Wie schön und verständ¬
lich versteht aber auch Wilhelm C l o b e s seine kleinen
Zuhörer alle in die goldene Märchenwelt , einzuführen und
ihnen die schönsten Geschichten von Kindern und Tieren,
von Zwergen und Riesen, von Prinzessinnen und Königs¬
söhnen zu erzählen! Da strahlen die Aenglein , es glü^rn
die Bäckchen, und fleißig regen sich die Händchen am Schluß,
weil die Geschichte gar so herrlich war . Man hörte die
alten Geschichten vom tapferen Däumling , von Schnee¬
weißchen nnd Rosenrot, dem Froschkönig und Rübezahl!
und wie die vertrauten alten Bekannten alle heißen, immer
gern wieder, besonders wenn man sie gleichzeitig in Lebens¬
größe in bunten Bildern vvrgeführt bekommt. Aber auch
die neuen Erzählungen , die dem Kriege Rechnung tragen,
waren hochwillkommen. To kam denn eine rechte Weih-
nachtsstimmnng in das junge Volk, die noch erhöht wurde
durch die Weibnachtslieder, die aus dem Hintergründe er¬
klangen, und die zwei großen Weihnachtsbäume, die mit
ihren glänzendem Aufputz und Hellem Lichterglanz den
Raum schmückten. Daß diese Märchenabende sehr beliebt
sind, bewies der gute Besuch. Der Saal war bis zum letz¬
ten Platz besetzt.

Festgenomme« wurde der ungetreue Hausbursche, der
kürzlich mit einem Fahrrad , Tragkorb und Kundengeldern
das Weite gesucht hat. Er hat das Geld bis uns den letzten
Pfennig in Mainz verpraßt . Fahrrad (Fabriknummer
873 446) und Tragkorb haben sich noch nicht wieöergefunden.
Der Tangenichts will sie ans der Schönen Aussicht stehen¬
gelassen haben.

Personalverändernngcn in der Armee. Das „Militär-
Wochenblatt" meldet: Befördert wurde zum Leutnant ö. R-
der Bizefclöwebel Walte  l Wiesbaden) im Fußart .-Bat.
Nr . 28.

Werke von Hodler, Gogh und Courbet in die deutsche
Sammlung ein. Zwei ungemein feintönige Bilder Hodlers
„Bernerin " und „Im Atelier" verraten noch eine frische
Ungezwungenheit der wakerischen Aufm sinna. machen die
ruhig wirkende Kunst anziehend und für heutige Tage
doppelt selten. Ter „van Gogh" stammt noch aus seiner
harmonischen glücklichen Schaffenszeit, leuchtet in prickeln¬
der Farbenpracht. Drei Werke Courbets . des Gründer»
und Befruchters der Malerei des 10. Jahrhunderts , zwei
kräftige Landschasten, ein wuchtiger Wännerkovf . geben der
ganzen Sammlung eine besondere Einheit und Weihe.

*
Tie Maiersche S a m mlung  bewährt ebenfalls

ein feinsinniges Kunstverständnis. Nicht io einheitlich und
reichhaltig wie die Pagcnftcchersche, besitzt sie doch neben
einigen Kleinodien niederländischer Malerei bemerkens¬
werte Werke von Liebermann, Trübner und Schönleber,
die die Sammlung zn einer besonderen Sehenswürdigkeit
gestalten.

Jakob Maris'  Landschaft mit dem arautvniaen fein-
malerischen Gebilde erschließt Uns sofort den Blick für die
Größe dieses Niederländers . Ein kleines , aber äußerst
fesselndes niederländisches Meisterstück ist Bosbooms „An¬
sicht in Leyden". Vortrefflich sind die architektonischen
Anlagen des Bildes gelungen. Die tonschöne Malweise
mit den zarten und vollen Lichtbildern der Straße wirkt
reizvoll und erzeugt genußreichen künstlerischen Eindruck.
Der in Deutschland besonders geschützte verstorbene Josef
Israels  ist mit einer höchst gehaltvollen Schöpfung
„Kartoffelschälerin" vertreten . In dämmeriger Bauern¬
stube sitzt überzeugend wiedcrgegeben ein Mädchen, die
Schatten und Lichter vom Helldunkel fließen harmonisch in¬
einander. Liebermanns „Bauernwagen in den Dünen"
ist ein Triumph der Freilichtmalerei , die hier vor allem
eine echte lebendige Naturlchildernng erzielt . Die „Wochen¬
stube", auch aus früherer Schafsenszeit, ist interessant durch
die erzählende Note, einer Seltenheit in Liebermanns
Bildern . Und andere bedeutsame malerische und technische
Eigenschaften zählt das Werk ans : den originellen Reiz, der
über der Komposition liegt, die frische Beweglichkeit der
drolliaeu kleinen Tchweinegruppe, vor allem die Haltung
der Bäuerin mit der meisterhaften Modellierung der auS-
aeftreckten Arme, ihrem frische« Flcischkolorit. Ein anö-
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Oie Mütter und der ttrieg.
Daß unsere Buben und Mädels leicht zu ziehen sind,

wird kein Mensch behaupten wollen . Das ist immer so ge-
wesen , daß Erziehen eine feine , aber schwere Kun .t war.
im „Jahrhundert des Kindes ", d. h. in einer Zeit , rn der
man in wohlbegreiflichem , aber übertriebenem Ruckichlag
gegen einen gänzlichen Mangel an seMschem Verständnis
das Kind wie ein „Kräutchen rühr Mich nicht an erachtet,
ist sie besonders schwer. Da kann es denn nicht Wunder
nehmen , daß der Krieg auch hier seinen , in diesem Falle
fast ausnahmslos ungünstigen Einfluh geltend macht. Die
Schulen stehen halbverwaist — zahllose Lehrer haben ja
schon den Heldentod gefunden ! — Die Väter sind ,m Feld,
da macht die kleine Gesellschaft noch mehr wie sonst , was sie
will . Daß das uns Große stört und gerade jetzt besonders
unwürdig und der Zeit unangemessen erscheint , konnte an
sich schon Grund genug sein , uns dagegen zu wenden und
zu wehren . Aber viel wehr mutz es uns am Herzen liegen,
Abhülfe zu schassen, wenn wir an die Jugend selbst denken.
Sie ist jetzt mehr als je Deutschlands Zukunft . Für sie
wird vor allem der große Krieg geführt . Sie sollen einmal
die Früchte unserer Siege mit beiden Händen pflücken.
Aber sie müssen auch die Leute darnach werden , solchen Se¬
gens wert zu sein , sonst hilft er ihnen nichts : sie wurden
ihn schnell wieder verlieren oder verderben.

Aber was ist zu tun ? Wie ist der ..Verrohung der Ju¬
gend " zu steuern — um das vielgebrauchte Wort , das zum
„Kunstausöruck " geworden ist, nicht zu umgehen , — wo doch
die , die es könnten und denen es obliegt , nicht da sind . Soll
die Mutter es nicht dem Vater ins Feld schreiben , wenn
die Kinder ungezogen sind ? Er ist doch der . den sie so oft
zur Hülfe angerufen hat in Friedenszeiten , unt dem sie so
brav drohen konnte . Wird das Eindruck machen , wenn sie
jetzt sagt : „ich werd 's dem Vater schreiben ", wie sietes frü¬
her so viel im Munde geführt hat : „ich sag s ihm ? Zu¬
nächst wird das bet den Kindern , wenn sie gutartig sind, für
den Augenblick , aber sicher nicht sür die Dauer nützen . Der
Russe hat recht, wenn er sagt : „Ter Himmel ist hoch und der
Zar ist wett ". Vor allem aber wäre das erne Grauiamkeit
gegen den Vater , die ich doch nur wenigen unverständigen
Müttern zutraue : dem Manne , der drauhen schon ohnedies
so viel zu sorgen und zu tragen hat , noch das verz schwer
zu machen mit Klagen aus der kleinen Not des Hauses.

Nein , es gibt ein anderes und besseres Mittel : Warum
soll denn die Mutter nicht Herr über ihre Kinder sein , so
gut wie der Vater ? ! Weil sie eine Frau ist?,! Ja . was
wird einer Frau sonst alles zugemutet , und beionders jetzt
in der KrieqSzeit . Da ist fast kein männlicher Beruf und
kein Gewerbe , das sonst nur Männer ausuben . das nicht
von Frauen versehen und gut versehen würde . Was soll,
die Frau und was kann sie leisten ! Und da soll sie, der doch
das Kind vom ersten Lehenstag an in die Hand gegeben ist,
die die Möglichkeit der Beeinfluffung weit mehr in der
Hand hat , als sie der durch Berufsarbeiten taasüber ander¬
weitig beschäftigte Vater hatte , von dem Vater , der wert,
weit draußen steht und voraussichtlich erst in vielen Mona¬
ten heimkommt , gar nicht zu reden , — da soll sie den Vater
anrufen , wenn das Kind gehorchen und artig sein soll ? Es
ist geradezu eine Versündigung , nicht blotz gegen das Kino,
vielmehr noch gegen die hohe Mntterwürde , wenn dre Frau
es nicht dahin bringt , daß sie Macht über ihr Kind hat.
Hat sie nicht das allerbeste Zuchtmittel in ihrer Liebe , m der
Mutterliebe , die alles vermag , alles hofft , alles duldet.
Allerdings , wenn man diese Liebe nur als „Lerden auf¬
faßt , nicht als „Tun ", wenn sie Schwache ist . nicht Kraft,
wenn sie nur das Ihre sucht, nicht das was dem Kind
frommt , wenn sie wirklich blind ist und taub dazu , dann
wird es ihr nicht gelingen , das Kind wesentlich zu beein¬
flussen . Dann wird sich das Kind zu der Mutter Rock und
Schürzenzipfel flüchten , wenn es sich bedroht glaubt unh
Hülfe sucht, dann wird es die Mutter zu finden wiß . n,
wenn es etwas haben will , wenn eS etwas durchsetzen will.
Aber wirkliche , echte Liebe wirb nicht solcher schwächlichen
Liebe Lohn sein : sondern , wie sie rm Grunde genommen
Selbstsucht ist, die ein durch die Strafe verursachtes Unbe¬
hagen des Kindes nicht sehen und sein augenblickliches
Schreien nicht hören „kann ", so wird auch des KtnbeS Liebe
selbstsüchtig sein und bei der Mutter Vorteil oder Behagen
suchen , nicht sie selbst

Also , ihr Mütter , nehmt bas Werk der Erziehung fest
und selbst in die Hand . Gebt euch nicht das Armutszeugms,
als ob ihr eure Kinder nicht selbst ziehen könntet . Ihr
könnt , wenn ihr nur wollt . Soll es denn wirklich wahr
sein - „Schwachheit , dein Name ist Weib ? Beweist rhr
nicht gerade jetzt auf tausend Gebieten eine Kraft , die euch
niemand zugetraut hat , ihr vielleicht euch selbst nicht . .
Wollt ihr allein auf dem Gebiet der Erziehung versagen,
das doch wichtiger ist als alle anderen für euch, für eue
Kinder , für euer Vaterland.

Wenn freilich Erziehung nur mit dem Stock geschehen
sollte , dann wäret ihr dabei weniger gunstig daran als die
Männer . Aber sollte wirklich körperliche Starke das Ails-
schlaggebende in der Erziehung sein ? Wenn « ir erst soweit
kommen wie jener Müller , der sagte : „mein Bub wird mir
zu stark, ich pack' ihn nit mehr ", dann ist alle Erziehung am
Ende Aber es soll nur keine Mutter denken , es ser „un¬
weiblich ", ein Kind zu strafen , will diesmal sagen , zu
schlagen , wenn es wirklich sein muß , — und es mutz manch-
mal sein . Nicht als ob. wie viele Leute meinen . Schlage
das einzige Erziehungsmittel seren ^ Um Gottes willen
nicht ! Nur das Aeußerste und Letzte . Aber wenn es ein¬
mal nötig wird , warum soll die Mutter ^ nicht anwenden.
Sie soll ja nicht glauben , daß Nachsicht, diebaS  Kmd lau.
fen und verderben läßt , späterhin wenigstens des Kindes

finde ^ ie mancher hat schon bitter gesagt , als er
S ÄÄ Sei » . Mut, - - Me . d- » »

L « - ' “® *
Böllern sagt man , daß man ihnen ihre Mütter anmerke,
und die Namen der Mütter der großen Manner allcr Zei¬
ten werden in hohen Ehren genannt , weil man cm gut
Teil bet  Größe ihrer Söhne ihrem Einfluß zuschreibt . L
können nicht alle Mütter solche Söhne ziehen , aber alle
können sich ihrer Frauenwürde und Muttervflicht be¬
wußt "ein und können gute tüchtige Kinder ziehen gehor¬
same . brauchbare Leute aus ihnen machen helfem Alw - ,Sr
lieben Mütter , gebt euch nicht daS Amnutzeugnts . ais
ihr eure Kinder nicht selbst ziehen könntet . Ihr könnt,
wenn ihr wollt ! Auch hier heißt eS : "Durchhalten . ^ enn
die Väter heimkommen aus der Wacht für dre Hermat , dann
sollen st- keine „verroltte ". sondern - in « gezogene J » â nd
finden , dank den deutschen Frauen . K ■

_ Donnersraq, 16 . 1915  frierst
Die Benutzung hat , wie begreiflich , eine Verminöerunz ~
erfahren . Ausgeliehen waren 28  160 Bande (gegen 3z
im Vorjahre ) . Zum erstenmal £arat bemchtet werden über
die von den Ortsgruppen für Bttdungszwecke gemachten
"Aufwendungen.  Außer den rhu«« aus Staats - undMark (für Me Erweitern, .-.Kreismitteln überwiesenen 680  Mark (für die Erweiterung

- . . . . . . Elnnahmen der Ortsgruppen
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^fahrer -K
Cm ^tzt
An sü^ er

Nassau und Na»baraebiete.

der Büchereien ) bestanden die — ~ r o' “vywt
in der Hauptsache in den Mitgllederbeictragen , je 50 Pf
von einem Mitglied « . Nur die Ortsgruppe Rambach er¬
hebt einen Monatsbeitrag von je 15 Pf . gleich 1,80 M . im
Fahr . Die Gesamteinnahmen der 23 Ortsgruppen betrugen
1974 M . Daß hiervon im Berichtsjahre nur 1400 M . aus-
gegeben wurden , liegt wohl darin begründet , daß einzelne
Ortsgruppen die Beschaffung neuer Bücher bis nach Er¬
scheinung neuer Kriegsvücher hinausgeschoben haben.
Zweifellos setzt jetzt, wo auf dem Büchermärkte bereits
viele und gute Werke erschienen sind , dm Anschaffung mit
neuer Kraft ein , zumal auch die Unterstützungen für das
laufende Jahr demnächst zur Auszahlung gelangen . Die
Kalender  sind bereits in den letzten Tagen den Mit¬
gliedern ausgehändigt worden . Bekanntlich erhält jedes
Mitglied alljährlich einen guten Kalender kostenlos und
damit einen vollwertigen Ersatz für fernen Jahresbeitrag.
Im letzten Jahre stifteten der Staat hierzu 60 M . und der
Kreis 475 M.

Die Jahresversammlung des Kreisvereins siel in die¬
sem Jahre aus , da in keiner Gemeinde die Vereine so voll¬
zählig vorhanden waren , als bei den üblichen Veranstab
tungen hätten Mitwirken können . Eingeladen war der
Kreisverein von der jüngsten Ortsgruppe Frauenstein.

Auch die Veranstaltungen in den Ortsgruppen litten
unter den Kriegswirren . Da ist es denn doppelt erfreulich,
von den schönen Erfolgen , die in verschiedenen Orten des
blauen Ländchens durch die Vorführung der Lebebildei
„Bismarck " (zu desien hundertjährige Gedächtnisfeier ) er¬
zielt wurden . Der Reingewinn kam der Kriegsfürsorge in
den einzelnen Gemeinden zugute . Der „Bildwerfer " des
Vereins steht allen Ortsgruppen kostenlos zur Verfügung,
und selbst zur Filmmiete können Zuschüße gegeben werden.

So wolle man denn auch während des Krieges die
Volksbildungsarbeit nicht ruhen laßen . Man glaube ja
nicht , daß kein Lesebedürfnis jetzt vorhanden ser. Der Be¬
richterstatter könnte das Gegenteil beweisen . Das schäre
Wort „Die Kulturaufgaben dürfen nicht leiden ist heute
doppelt am Platze . Treue über alles , auch Treue zu dem,
was unser Volk innerlich groß macht , zu unseren Büchern
und zu den Geistesschätzen , die wir zu verwalten haben!
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Leseverei « für den Landkreis Wiesbaden.
Auch an der Tätigkeit des KreisleseverernS  ist

der Krieg nicht spurlos vorübergegangen . Wenn auch an
keinem Platze di - Büchereien geschlossen wurden so hat hie
Benutzung der Bücher doch eine Mmd - rung erfahren u d
auch die sonstige Berernstattgkeit ist seit dem Krlegsveg 'nn
nicht io in die Erscheinung getreten , wie man es seit vier
zelm Jahren gewohnt ist . Vielfach stehen die Manner . die
sich sonst der Sache gewidmet , rnt Felde oder Ü" d anoer
weitig durch die Kriegs , und ^ ° lkswohlfahrtsarbeit so in
Anspruch genommen , daß di - Volksbildung meyr m
Hintergrund treten mußte . Etsentlich sollte auch wahrend
des Krieges die Tätigkeit der Lesevereine nicht vermindert,
nirgends sollten die gewohnten Versammlungen , Borträge
und Unterhaltungen eingestellt werden . Unsere Z - lt ve -
langt dringend die Fortsetzung aller d» iemgen Einr,ch
+mtrrett fite den Vereinsamten , Nreöeraebrückten , UnsrHeren
neuen Mut geben ihnen gehaltvolle Stunden bereitem st-
zu neuem Tun und , wenn eS sein mutz , zu hcldenhastem
Leiden befähigen . Leiber bringt auch der Krieg wieder erne
-neue Schuudlit - rattir mit sich, und zwar sind e§ zum größ¬
ten Teil die bekannten Schundliteraturverleger , dre d
groß « Zeit benutzen , uw daraus Kapital »u schlagen . Unser
KreiSverein hat vom Anfang an gegen dre Verbreitung
solcher Schmutz - und Schundware erfolgreich angekampft.

Denn auch hier und da einige Lücken entstanden sind , so
steht der Verein doch noch auf der Höhe und versüß genau
wn* iTftrr dieselben Mittel , wie vor dem Kriege . Nach der
»vlektaukaestellten List« zählte der Verein,in 23 Ortsgrup.
pen 1̂977 Mitglieder (gegen 2062 im Vorjahre ) , außerdem
eine Anzahl Einzel - und Ehrenmitglieder . — Die Bücher-
b e st ä n d e der Ortsbüchereien stiegen von ^ 279^auf^t6018.

-st- Bopparb , 15. Dez . Ordensverleihung.  Hm.
Geheimen Medizinalrat Dr . Braun  ist der Kronerwrdeu

Kl . verliehen worden . _ _

Sport.
Haferznlagen für „Bollblnt -Zuchtpferde " und „Flach-,

rennpserde im Training ". Die Technische Kommission des
Union -Klubs gibt folgendes bekannt : Die Besitzer von
Dollblntgestüten undö Rennställen werden gebeten , um,
gehend , spätestens bis zum 1. Januar 1616 an das General-
Sekretariat des Union -Klubs , ein namentliches Verzeichnis
der in ihrem Besitz befindlichen , in die Register des Union-
Klubs eingetragenen Vollblut -Zuchtpferde und Flachrenn-
pferde im Training einzureichen . Bei jedem Pferde muß
Geschlecht , Alter , Abstammung und ferner angegeben wer¬
den , ob es sich um eigene oder um fremde Pferde handelt,
weil die Haferzulagen nur für bas betreffende Pferd für
einen entsprechenden Zeitraum gegeben werden . Fm
Wallache  werden Haferzulagen nicht gewahrt . am
neuen Haferzulagen werden , soweit nicht schon erne Be¬
willigung über den 1. Januar 1916 hinaus erfolgt ist, vo«
1. Januar 1916 bewilligt ._
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gezeichneter Hundekopf von Trübner  sprich ! wiederum
für seine glänzende Begabung als Ti -ermaler . In seinem
Landschaftsbilbe „Starnberger See ° us neuerer Zett er¬
gießt sich ein duftiger , saftgrüner ^ arbeMrom Die schim¬
mernde Weichheit des Seegebirges jall beionders auf.
Schönlcbers  Werk „Im Moor " enthalt -me Menge
feinmalerlscher Dinge , und Völker,  eine itarke ,,iel-
bewußte jüngere Künstlererscheinung , macht sich mit einer
malerisch und architektonisch reizvollen Schöpfung "Posih^
in der Eifel " geltend . Fritz E r l e r s dekorattv und plastisch
eindrucksvolle Kunst fällt mit einem zugleich ichönfarbigen
Bild « „Herbst " auf . Sympathisch berührt Kogl  e r s „sull-
leben ". bas man wegen seiner geordneten und farbigen
Zusammenstellung wohl zu seinen besten Werken rechnen
kann . Als gute Leistungen waren noch H ö l z l e s Land¬
schaft und Bangers „Hessischer Bauer zu erwähnen.
Das Mädchenbildnis vom Worpsweder V 0 g e l e r wirkt
trotz der frohen Farbentönun « weichlich und glatt . Von
wenig künstlerischem Inhalt ist das BiIdniS von Ottille
R ö d e r st e i n . Es hat neben den guten Darbietungen der
Ausstellung einen schweren Standpunkt.

Die Veröffentlichung dieser beiden Privattammlungen
aber sind in vollem Maße dazu geeignet , das ^ nte ^eneirnb
bi« Anerkennung von Fachleuten . Presse und Publikum «u
erwecken , den deutschen Sammelstnu zu starken und zu
fördern . - ... .

Aus Frankfurter Kunstausstellungen.
Ein gelegentlicher Mitarbeiter schreibt:
Die Dezemberausstellung in Schneiders Eemaldesalen

am Rotzmarkt verzichtet zwar nicht barauf . ihren besonderen
Zweck zu erfüllen , vieles zu bringen , um manchen etwas
zu bringen , aber sie wendet sich doch auch an den ernsten,
verwöhnten Kunstfreund , indem ste Namen vollen Klan¬
ges durch Werke repräsentieren laßt , die der festlich duuteu
Schau den erwünschten inneren Wert , dre in dieien doppelt
heiligen Tagen mehr als sonst zu fordernde kun,tlerr,che
Würde und Weihe schenken.

Drei Sonberkollektionen wenden sich in erster Linie an
die Freunde Frankfurter Malerei , an die kunstsreundlichen
Heimatfrohen . Fritz Gr ätz , einer der Ihren , « « er , der
mit Vorliebe die anmutige , versonnene Schönheit ver¬
kehrsfremder fränkischer Erde mit liebenswerter P ° etengabe
schilderte , ist als Verteidiger der Scholle seiner ^mbc au
dem Felde der Ehre gefallen . Was aus seinem Nachlaß
hier zu einem reichlich klangvollen Gesamtbild vereinigt
ist zeigt ihn vorwiegend als gemütswarmen , technijch fer¬
tigen Darsteller des historisch überhauchten Kl » nstadtldylls,
iener malerisch -romantisch gearteten stillen Winkel abseits
der Schienenwege , die durch das Zusammenwirken von
alter Kultpr und ewigjunger Natur an sich B ' ldwirkung
üb««.

Die Kollektion von Waldemar C 0 st e kündigt ersreu
einer - » » « - - >« ' fft

auszudrücken wie es ihm gegeben ist, sich frei und levenoig,

^ ^ Pr ?fess/ " l .' Tlorgenstern hat die dritte Frank¬
furter Kollektion beigesteuert : Bilder aus dem TaunuS,
aus der Umgebung von Cronberg und K° uigiteln . In
leuchtenden Farben aber öarter Tonlage licht und luftig,
mit fester zeichnerischer Haltung sind die intimen R - ize de
sonnigen TaunusvorlandeS in die Rahmen gevannr.
Einige oolltönige Parkbilder bereichern b' efe Sommerbeute
des sich überall zuhause fühlenden Landschafters um eine

" ^ Hans ^ Thoma , ein SechsundsieLzigjähriger . der schon
vor Jahr und Tag vom Herbste seines Gebens erzählte,
lockt uns in einen Hochsommermvrgen , n einem ^Tale se.ner
Heimat . Eines der Bilder , in denen daS Herz der deut
schen Landschaft schlägt öl - man « it Andacht gemeßt.
Ewige Jugend , ungemlnderie Kraft des ' Altmeisters neuer
deutscher Kunst kündet dieses Werk. ..

Um Thoma scharen sich mit vollwertigen , für ihrr -̂ chassensart charakteristischen Arbeiten zahlreiche füyrenoe
Geister all die verschiedenen Richtungen , die deutscher
Malerei das Gepräge ungebundener Freiheit und erqui^
licker Mannigfaltigkeit verleihen : Mar Lieberman , Franz
v. Lenbach Ed ! Grützner , E . Schleich . Ed . « Gebhardt . T^

^urchtt 'n P ° rMl " au? Stift Mnb 'urg . b° S « it guten Recht

neuer HaLttr
Kunst vereinigt in sich fast all - Namen  von - ut -w. Klang
Wir nennen nur A . Burger , Pb . Rumps ' P . Burnitz . K

von den Lebenden F . Bohle , I . G . "cvyr,
I . Nußbaum , N . Kinslen , O . W . Röderstein , Profeßor W
j§ 1etn^ttu(en ttttfi SSuÄcrer . 9f „ oitnifTer

Nur wenige Werke sind es , dre auslanMfche Künstler
zu unserer Ausstellung beigesteuert haben . Aber rS handelt
sich um Hauptschöpfungen großer Toter . Da bewundern
wir Josef Israels aus der Höhe stehende Meisterjchast tn
der Malerest „Spielende Kinder an der S -°". in der Him¬
mel und Erde und Meer und Menschen zu einer -Farben¬
harmonie von bestrickendem Reiz vermahlt sind. Und neben
diesem großen Kündiger der Seele bollanbischer Küsiem
landschast überrascht der geniale R " herrllch -r der Hoch¬
alpenwelt Giovanni Segantini mit - inen der wenigen
nichtlandschaftlichcn großen Tafeln , die er geschaffen , die
herrliche Allegorie d«r Musik , deren hervorragende -̂ tel-
luna im Werk d-8  Meisters schon dadurch genügend Se-
'SiM ™ U in seiner reifsten Scha enSperiode,
Zwilchen 1894 bis 1899 , in Maloja entstanden ist.

Die Gedächtnisausstellung des für das Vaterland ge¬
fallenen Frankfurter Künstlers Fritz Grätz schloß am
Mittwoch . 15. Dezember.

Feldpost.
Man verlange Sonderangebot für den Versand von

Cigarren » Cigaretten » Tabak.
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Wie der^schreibüng von Traber -Znchtrennen . . . .

^fahrer -Klub und Trabrennverein Mariendorf ver¬
ficht jetzt auch der Altonaer Renn -Klub die Ausschrei-
k , für seine nächstjährigen Zuchtprüsungen . Für 1916
JL das Graf August Bismarck -Rennen , das Schwanitz-
^Memorial und der Altonaer Züchterpreis , die je
f «em Ehrenpreis und 6000 Mark ausgestattet sind,
' fite Championship von Deutschland (Ehrenpreis
.000 Mark ) ausgeschrieben . Für das Jahr 1917 wurde
aonaer Züchterpreis auf 10 000 Mark erhöht . Ferner

für 1917 und 1918 der Große Deutsche Traber-
^Mrenpreis und 25 000 Mark ) und das Deutsche St.
^ (Ehrenpreis und 10 000 Mark ) zur Ausschreibung.

vermischter.
Biographie « als Gasrechnungen werden von der
l lrftv  Gascompany benutzt . Die Gesellschaft lieh sich

deiner Mitteilung in „Licht und Lampe " eine eigene
,a hauen , mit welcher statt des bei uns üblichen Ab-

f der Gasuhren der Stand photographisch ausge-
men wird . Der Apparat hat über der photographischen
, -ine elektrische Lampe . Aus einer bestimmten Ent-
na wird die Kamera gegen den Gasmesser gerichtet

iS« Objektivverschlutz ausgelöst , der zugleich die auf
^bestimmte Zeit eingestellte Belichtung auslöst . Danach

Ser  Apparat nicht mehr geöffnet uerden , bis der nächste
' xjnrückt. Eine Filmrolle für 75 Aufnahmen kostet
«fettniS- Der Film besteht aus einem durchsichtigen
»ier so daß man bei der Entwicklung zugleich eine seiten-
fj tc  Kopie miterhalt . Der Verbraucher erhält gleich-
a wit ber Rechnung eine solche Kopie und kann sich so-
lcicht von der Richtigkeit überzeugen . Außer diesem

»geil besitzt das Verfahren zweifellos noch den , daß es
Zma  beim Ablesen oder Einträgen der abgelcsenen
Aausschließt. _

heitere Ecke.
„Vorjestan hatt ' ick Feld , aber keene Brotmarke,

i« batt' ick 'ne Brotmarke , aber keen Jeld , un heute
Lick Jeld un Brotmarken , aber keen Appetit us Brot.
Der weise Rabbi . Es war einmal ein weiser Rabbi,

ii, ihm hatte auch der Zar aller Reußen Kunde erhalten,
»io geschah es , daß eines Tages der Thoragelehrte vor
» Herrscher stand . „Sag ', Rabbi , wcrd ' ich in diesem
iltlrieg siegen ?" forschte die russische Matestät . „Väter-
> so sprach der Rabbi , „bevor ich dir Antwort geben
,» muß ich erst wissen, wie in deinem Lande die Juden
»fielt werden ." „Weiser Mann, " antwortete der Zar,
rin Land ist so groß , daß ich nicht alles überschauen
„ und daher mag es >'chon Vorkommen , daß dem einen
/anderen deiner Glaubensgenossen Unrecht geschehen
„nd auch noch geschieht." Darauf der Rabbi : „Nu , dann

iii der liebe Gott geben , daß dein Land bald so klein sein
iL daß du es überschauen kannst ."
zahreskkasse 1817. In Frankreich gärt es . Man möchte
, sogar schon misten , in welches englische Schlachthaus
Kälber geführt werden . s„Simvlizistimus .")

Stundung der Hypothekenkapitalien.
Unter den durch den Krieg besonders schwer betroffenen
»erben befindet sich in erster Linie der Haus - und
.idbesitz. Dem Ausfall an Mietseinnahmen , besonders
Mietern, deren Ernährer im Felde sind, stehen in un-
mderter Höhe die laufenden Abgaben und Steuern
die Reparaturen , sogar zu erhöhten Arbeitslöhnen.
:gen. Die Stundung von Hypotheken zinsen  gewährt
vorübergehende Hilfe . Zur Bierteljahrswende tritt
eine neue , große Sorge hinzu . Bisher konnte auf

..Ä der Bundesratsverordnung vom 20. Mai 1913 für
Rückzahlung der fälligen Hypothekendarlehen eine ein-

richterliche Frist von sechs Monaten gewährt werden.
:r hinaus ist der Hypothekenschuldner nicht mehr ge-

Wenn auch nach den einschlägigen Bestimmungen
Zwangsversteigerung  unmöglich gemacht ist, so
der Gläubiger dennoch die Zwangsverwaltung

^agen.
hohe Kosten, Schädigung von Kredit und Ansehen des
Adners sind die hiermit verbundenen natürlichen
:n. Bon diesen Erwägungen geleitet , haben die Ael-
ber Kaufmannschaft von Berlin den Bundesrat ge-

« , Vorschriften zu erlassen , wonach die se ch smonat-
Zahlungsfrist  für Hypothekendarlehen w ie -

!l5oIt bewilligt werden kann mit der Maßgabe , daß drc
Aung des Kapitals spätestens neun Monate nach
>8Ung des Krieges erfolgt , ferner , daß bei der Ge-

kng der Zahlungsfrist der Zinsfuß unter der Beruck-
mu der Lage des Geldmarktes festgelegt wird , und
, daß vor der Entscheidung durch die Gerichte das'
eken-Einigungsamt gutachtlich zu hören ist.

P )erlincr Börsenbericht vom 15. Dez . Rüstungs - und
^renpapiere hatten zum Teil beträchtliche Kursrück-

' zu verzeichnen , besonders Daimler , Benz , Rhein-
Rottweiler Pulver , Loewe und Hirsch-Kupfer . Am

-̂nmarkte waren Phönix und Bismarckhütte etwas
^Becker Stahl gingen weiter nach unten . Schiffahrts¬

werte wurden ziemlich stark angeboten . Amerikanische
Eisenbahnwerte waren im Einklang mit New -Aork
schwächer. Einheimnische Werte etwas niedriger , rumänische
Renten zeigten wieder feste Haltung , japanische Papiere
behauptet . Privatdiskont 4 Prozent und darunter , täg¬
liches Geld 3% Prozent . Rubelkurs und österreichische
Valuta behaupteten sich.

Frankfurter Börsenbericht vom 15. Dez . Die meisten
Kurse gaben schon bei der Eröffnung nach. Rüstungs¬
papiere waren prozentweise niedriger , auch Montanaktien
ließen zum Teil nach. Schifsahrtsaktien und chemische
Werte gingen nach unten . Von Elektrowerten gaben
A. E . G. sowie Siemens u . Halske nach. Bankaktien ziem¬
lich behauptet . Petroleumaktien , wie Erdöl Steaua
Romana zeiaten feste Haltung . Gummi Peter mußten ihre
anfängliche Erhöhüng wieder pireisgeben . Lederaktien
ziemlich behauptet . Kriegsanleihe sowie andere einhei¬
mische Fonds eine Kleinigkeit schwächer, anscheinend , weil
für Mstrz eine neue Kriegsanleihe angekündigt wurde.
Fremde Staatsfonds ebenfalls schwächer. Priivatdiskont
etwa 3%  Prozent.

Novemberversand des Stahlmerksverbandes . Düssel¬
dorf,  14 . Dez . Der Versand des Stahlwerksverbandes be¬
trug im Monat November 1915 insgesamt 241 750 Tonnen
(Rohstahlgewicht ), gegen 257278 Tonnen im Oktober 1915
und 246 088 Tonnen im November 1914. .Hiervon entfielen
auf Halbzeug 69 099 Tonnen gegen 68 344 Tonnen bezw.
38 717 Tonnen . Auf Eisenbahnoberbaumaterial 118 942
Tonnen , gegen 180 981 Tonnen bezw. 149 911 Tonnen . Auf
Formeisen 53 709 Tonnen gegen 57 953 Tonnen bezw . 57 460
Tonnen . _

vsm Süchertisch.
Das große Jahr . Mit 68 Beiträgen und 79 Abbildungen

(S . Fischer. Verlag . Berlin .) Gebunden 1 M.
Als ein stattlicher Band liegt das neue Jahrbuch von

S . Fischer. Verlag in Berlin vor . ein Abbild literarischer und
verlegerischer Arbeit aus den beiden letzten Jahren . Im vorigen
Herbst verhinderte der Ausbruch des Krieges das Erscheinen des
Jahrbuchs , hat doch kaum in ein anderes Gebiet der nationalen
Produktivität der Krieg mit so rmiher Händ hineinaegriffen.
als in das der Bücher und der Bilder . Aber wie wir auch sonst
immer zuversichtlicher in der Stetigkeit unserer Friedensarbeit
die Quelle unserer Siegeskraft erkennen, so haben auch Kunst
und Literatur die Erschütterung verwunden und gehen ihren Weg
iveiter. Ein Verlag ist nun freilich keine Industrie , und die
schnelle und geschickte Nmschaltnng und Anpassung an neue Ver¬
hältnisse ist nicht der Ruhm, dem er nachzustreben hat . Um so
bemerkenswerter ist es. aus dem vorliegenden Jahrbuch zu er¬
sehen. daß der Verlag imstande war . den großen Aufgaben der
Zeit zu dienen.

Steins ' Geschichte des Weltkriegs. Die beste Kriegsgeschichte
für Jung und Alt mit 20 Knnsttaseln unserer Heerführer , zum
Teil in Farbendruck. In Prachtband gebunden Jl  4 .—. Verlag
von Hermann MontannS , Siegen.

Der bekannte Herausgeber des so überaus erfolgreichen drei¬
bändigen Kriegsbilderwerkes „Um Vaterland Und Freiheit . das
beute bereits in 120 000 Exemplaren vorliegt, entbicteet der deut¬
schen Jugnd und dem deutschen Volke rechtzeitig zu Weihnachten
diese volkstümlichste Geschichte des Weltkrieges. Er entrollt ein
fesselndes, lebensvolles Bild der Riesenkäinvse Deutschlands und
seiner Verbündeten , gestützt aus amtliche Berichte, Mitteilungen
von Augenzeugen aus der Presse des In - und Auslandes , per¬
sönlichen Angaben erster Feldherren und Offiziere. Einen be¬
sonderen Reiz enthält das Werk durch die Wiedergabe zahlreicher
Feldpostbriefe, die dem Verfasser von allen Seiten , vorzugsweise
von jungen Streitern zugegangen sind und die Stimmungen und
Gesinnungen dieser Taviern aufs trefflichste festhalten. Der
Oberbefehlshaber der 10. Armee Exzellenz von Eichhorn nahm
die Widmung des Werkes an : unsere ersten Feldherren von
Biilvw . von Mackensen, von Kluck, von Heeringen. von Beieler,
von Mudra . von Emniich und von Francois gaben dem Kriegs¬
buch tiefempfundene Geleitworte mit auf den Weg. Der größte
Teil der Felöberrenbilder entstammt dem als Montanusbuch er¬
schienenen Heersührerwerke Walther Steins , zu dem ihm aus
Familienbesitz seltene Photographien zur Verfügung gchtellt wur¬
den. Rach Ausführung und Ausstattung ist dieses Werk das
Weihnnchtsbuch des Kriegsiabrs.

„Der Flieger von Äpern". Eine Geschichte ans dem großen
Weltkriege. Deutschlands Jugend erzählt von C. F . Stauf  f e r.
Mit Bildern von 61. Bachem. Fein gebunden Preis 3 Jl.  Ver¬
lag von A. Anton u. Co., Leipzig und Berlin.

Mit seinem bereits in 10. Auslage vorliegenden „Fahnen¬
träger von Verdun eroberte der Verfasser sich die Herzen un¬
serer Jugend im Sturm . Nun kommt er mit <" nrv ••
uachtsgabe. und auch diese vorliegende Geschichte wird nicht ver¬
fehlen. allen deutschen Knaben Herz und Seele warm zu machen.
Die Schicksale eines jungen Mannes werben geschildert, der bei
Ausbruch des Krieges in englische Gefangenschaft gerät , der
aber aus ihr entflieht, in das deutsche Heer eintritt und als
Soldat an den Kämpfen um Nvern zu Lande, zu Wasser unö m
der Luft hervorragenden Anteil nimmt . Stanffer weiß uuge-
»icin vackenü zu schildern und Bilder von größter Ansmauirch-
keit vor das Auge des Lesers hinz-uzaubern.

„Feldgraue Geschichten". Bilder aus der Zeit des großen
Bölkerringens 1914/15. Ein Jugendbuch von Lehrern und
Freunden der Jugend . Mit Illustrationen von W. Merker.
Originaleinband Preis Jl  3 .—. Verlag von A. Anton u. Co.,
Leipzig. Ein ganz famoses Buch, diese Feldgrauen Geschichten.
Knapp, klar , frisch und flott geschrieben, wie die Jugend das
liebt . Mit großem Geschick haben die Verfasser es verstanden,
in hübschen Einzelbildern eine Geschichte des ganzen Krieges zu
schreiben, in den Deutschland »nd Oesterreich-Nngarn verwickelt
sind.

„Wir halte» durch!" Eine Geschichte mit und um Hinderi-
burg . Der deutschen Jugend erzählt von Ottomar Stttbr . Mit
Bildern von G. Bachem. Originaleinband Preis 3 Jl.  Verlag
von Georg Wigand in Leipzig.

Delikt man an die Ereignisse aui dem östlichen Kriegsschan-
platze. denkt mau auch unwillkürlich au Hindenburg. Er ist es
auch, in dessen Zeichen dies frische und lebensvolle Buch steht,
das »ns die Geschichte dreier Schulfreunde erzählt , die als Kriegs¬
freiwillige auf den russisch-polnischen Schlachtfeldern kämpfen.
Es stnd alle drei famose kerndeutsche Jungen , die mit Begeisterung
ilirei. Arm dem Vaterlande weihen.

HOB

Als Weihnachisnummer erscheint die neueste Nummer 3789
der Leipziger „Illustrierten Zeitung " (Verlag I . I . Weber). In
der langen Reihe der durch ihren mustergiltigen Bildschmuck und
die Mitarbeit hervorragender Autoren zu glänzendem Ruf ge¬
langten Kriegsnummeru bildet sie infolge ihrer wundervollen
Ausstattung und ihres von echtem Weihnachtsgoist erfüllte In¬
halts geradezu einen Höhepunkt. An dem prachtvollen Buder-
schmuck sind unsere ersten alten und neuen Meister beteiligt
(Walter Firle , Hellm. Liesegang, Ladung Koch, Osc . Achenbach,
Grotemeyer . Correggio, Felix Schwormstädt usm.). Von den
textlichen Beiträgen verdient an erster Stelle genannt zu werden
der Artikel „WeihnaLtsgcdankcn" von dem Berliner Oberbof-
prediger D. Dry and er . Von allgemeinem Interesse sind auch
die Ansführungen über „Das Ideal des ewigen Völkerfriedens
von Professor Arnold Rademacker in Bonn . Lebendige,Schil¬
derungen enthalten die Plaudereien aus dom Felde. Die Ge¬
schichte zweier Kriegsweihnachten erzählt Carl Graf Scavmelli
in der tu den Dolomiten spielenden Novelle „Madonna öi Rocco .
lieber „Solöatenspiele und Svielsoldaten im Laufe,der Jahrhun¬
derte" unterrichtet der Kulturüistoriker Dr . Heinrich Lohre in
einem reich illustrierten Beitrag . Einen hochkünstlerischen Ab¬
schluß findet die Nummer in einer mehrseitigen, mit weniger
bekannten, zum Teil auch farbigen Bildern ausgestattetm Wür¬
digung Adolph Memels . Alles in allem bildet ^ die Nummer
eine herrliche Weihnachtsgabe und eignet sich auch trefflich als
Geschenk für unsere Feldgrauen . Der Preis für das einzelne
Heft beträgt nur Jl  1 .50.

Dr . Deskauers Hansarztkalcnder 1916. BoäVbeitet von Dr.
Orlowski . Würzburg, Verlag von Curt Kabitzsch. Preis 1 Jl.

Zum 2. Mal liegt uns dieser nützliche, Kalender vor , mit
mancherlei Verbesserungen versehen unö im ärztlichen .̂eil
gründlich durchgearbeitct vom Svezialarzt Dr . Orlowski , der dre
Fortführung übernommen bat, nachdem Dr . Destauer auf dem
Felde der Ehre geblieben ist. Treffliche Leitsätze, durchweg neue
ärztliche Ratschläge und Verhaltungsmaßregeln für Erkrankungs-
sowie gesundheitlicheWirrke werden auf jedem Kalenderblatt von
einem lebenserfahrcnen Arzt geboten.

Das A-B-C der Mütter . Sehr emvfehlenswert für alle
Mütter . Herausgegeiben von der Gesellschaft stir GememWobl,
Castel. Preis 80 ,,S. Verlag von Curt Kabitzsch. Wurzburg.

Ein lehrreiches Spielzeug, das sich Knaben selbst ansertigen
sollen, bringt der Verlag J . .F . Schreiber in Eßlingen und
München in zwei neuen Modelliermappen „M o ö e r n e Fe¬
stungswerke mit P a n z e r t ll r m en" und „S äte .t«
bers Kriegsmoöelliermavve"  soeben für dm Wech-
nachtstisch. Preis jeder Mavve Jl  2 .50 t ,

Das Anssckneidenund Zusammenkleben von Modellierbogen
ist von jeher eine ebenso lehrreiche und unterhaltende , wie bei
der Jugend selbst beliebte Beschäftigung, die auch den lebhaf¬
testen Jungen an das Haus fesseln kann und ihn besonders an
den langen Winterabenden nützlicher Betätigung zufübrt , em ge¬
rade in der Jetztzeit, wo viele Väter und Brüder im Felde
stehen nicht zu unterschätzender Vorteil . Die erste Mavve
„Moderne Festungswerke"  zeigt die heutige moderne
Festnngsanlage als Sverrfort , Stadtivall mit Graben und als
Küstenbefestigung mit Hafen, Untersee- und Torpedoboot , die die
Jugend in trefflicher Weise auch beim Spielen mit Zinnsoldaten
verwenden kann. Recht mannigsaltiges bietet die zweite, dre
„K ri eg s inode llier  m avv  e", die 12 Bogen rm Format
36 : 43 Zentimeter enthält , ans welchen sich naturgetreue Modelle
eines Unterseebootes, Wasserflugzeuges. Panzerautomobils , Hoch-
leetorvedobootes usw. anfertigen lassen. Selbst für Erwachsene
bieten diese Mavven noch eine lehrreiche Beschäftigung. Be¬
sonders beliebt sind Modellierbogen auch bei unfern verwun¬
deten Kriegern, darum sollten bei Liebessabenspenden stets auch
derartige Beschäftigungsmittel vertreten sein. Die erwahntm
beiden Mavven sind sozusagen direkt aus dem Kriegs - rrnd, Sol¬
datenleben heransgegriffen und werden deshalb , den Kriegern
eine beisondere Freude machen. Sie sind durch icde Buch- und
Papierhandlung oder gegen Voreinsendung des Betrags zuzüg¬
lich 50 J,  für Porto auch direkt vom Verlag zu beziehen.

Schriftleitungi Bernhard (L r o t h u s.
Verantwortlich für deutsche nnd auswärtige Politik : B . G r o t h u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«, und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; jür Stadt , und Lanbnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel ; für die Anzeigen: Carl  Rüstel ; sämlltch t»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Bertags - Anstalt G. m. b. H.

§H sind unfern Kriegern im Felde eine
! § hochwillkommene

(
ÜB  3n Wind und Weiler schuhen Wybert-
ü Tabletten vor Erkältungen und lindern
m Husten und Katarrh. Als durstlöschendesm Mittel leisten sie unschähbare Dienste.m Senden Sie daher Ihren Angehörigen
HU an die Front Wybert-Tabletten; sie wer-
jjj den mit Jubel begrüßt.

m Feldpostbriefe
HI mit 2 oder1 Schachtel Wybert-Tabletten kosten in
Hg allen Apothekenu.Drogerien Mk.2.- oderMk.I .- .
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Praktische Weihnachts=Seschenke
Neue Ware ist knapp und teuer. Lagerbestände zu alten billigen Preisen.

Dameii' Wäsche Taschentücher Bettwäsche Tischwäsche

ßerren -Wäsche Ml- und Daiinen-Oecken Solide Geschenke für Personal

Keinen- und
WcischesHaus Theodor Werner Webergasse 30

6dte banggasse
3018
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Kaiser - Bazar
Spielwarengeschäft — Kl»Burgstrasse 1 und 2,

Grosse Auswahl in : Puppen, ungekleidet und gekleidet , sowie alle Puppenartikel und Garderobe; Soldaten

62 ^ Gesellschafts - , Beschäftigung ®~ und Geduld - Spiele,
J ■im.&ftt.Of lilBll »»• g^ e ]| eFf  Werkzeug - und Laubsäge —Kasten u . s w . r s

3195

A MKltl Ml fit WM WM MntMiiei
hat es jetzt besonders schwer, für seine 500 Schützlinge den
Tisch zu decken, und zahlreiche Kinder, die der Aufnahme

. v . - harren, müssen unberücksichtigt bleiben, weil die Mittel fehlen.
- Wir bitten daher dringend um Unterstützung durch Geldspenden und richten insbesondere
an alle Eltern , die in der glücklichen Lage sind, ihre Kinder zum Weihnachts¬
fest und zn Geburtstagen beschenken zu können » die herzliche Bitte:

Best., alleinsteb. Dame, ledig,
statt !. Figur . Ende der 40er
Jahre , mit BarvcrmSgen . sucht
sich mit best.. aebild. Herrn . Be¬
amten bevorzugt, zu verheiraten.
Anonum, Vermittler verbeten.
Offerten unter M. 638 an die
GeichäMelle ds. Blattes . *14

Prachtvolle

L« 8me Mn «tonn im Han 18t Ir?BtManft lEttimmten
Man3D(liinftii wrtttw nrmtB flcintn fittwcgite ndlm!

Indem durch den kleinen Verzicht auf ein Spielzeug oder ein Stückchen Kuchen die Freude
am Wohltun schon früh in die Kinderherzen gepflanzt wird, werden Eltern und Kinder

den schönsten Lohn haben.
Kiudersvendeu bitten wir in der Sammelstelle Kranzplatz, Blumengeschäft
Becker abzugeben . Jedes Kind, das 1 Mark zum Besten der Speisimg emes armen
Kindes dorthin bringt, erhält zum Dank ein Erinnerungsblatt. — Geldspenden werden
auch von den Unterzeichneten wie bisher dankend entgegengenommen, ebenso von der
Rafsauischen Landesbank , Wiesbadener Tagblatt u. Wiesbadener Zeitung

«Fruchtschale». 45 hoch, 40 breit,
ist zum Drittel des Ankaufs¬
preises zu verkaufen. V. 79

DMeimr Strotze 86. 1.

mmm
in jeder Größe liefert
P. I . Fliegen . Wage-
mannsir. 87. Telcf 52. >

Der Vorstand: 3220

Irl . A - B-' erttenS , Ehrenvorsitzende, Frau Oberstaatsanwalt Laut ;, Frau General Bennin , Frau
ö Dr . Reben , Freifrau v. Rico » , Frau H. Reizert , Landgerichtsdirektor Reizert.

WA»M%m
Der engere Ausschuß:

IKnaus), schwarz. Anschaffungs¬
preis 750 M-. fast neu. f. 480 M.
z. verkaufen. Anzusehen: Richter.
Erbacher Str . t . t . 41—4 Uhr.

ftrl S . BerlS , Frl . F . Böker , Rektor Breidenstein , Frau van Gülpen , Frau Baurat
Haeuser , Frau M . Haffelbach , Frau M . Heymons , Frl . M . Herbst , Piarrer Hüfner,
»?rau Sanitätsrat Dr . Lahnstern , Frl . F . Laust , Frau Hedst Master , 8 ^au Geh. Medszma !-
rat Pfeiffer , Frau Port . Frl . Schoerieseiffen . Frau Schwank , Frau Landgerichte rat Smwarz,
Frau Justizrat Siebert , Pfarrer Beescnmeuer » Dr . med. Walther , Frau Regrerungsrat Wittich.

älteres und besseres
Pianißö für ein Institutzu kaufen ges.
Off. u. A 882 a. d. Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . 3045

Königliche Schauspiele.
Donnerstag . IS. Dezember , abends 7 Uhr . 18. Vorstellung . Abonnement C.

• • • • • • • • •
Mona Lila.

Oper in zwei Akten von Max Schillings . Dichtung von Beatricc DooSky.
In Szene gesetzt von Herrn Ober -Regisseur Mcbus.

Ei » Fremder . Herr de Garmo
Eine Frau , .. . . . . . . . . . . Frau Kvrst -Ulbrig a . G.
Ei » Laienbruder Herr Schubert

Herr de Garmo
Herr Eckard
Herr Favre
Herr Haas
Herr von Schenck
Herr Rehkopf
Herr Schubert

Messer Francesco del Giocondo
Messer Pietro Tumoni . .
Messer Arrigo Oldosredi .
Messer Alcssio Beneventi .
Messer Sandro da Luzzano
Messer Masolino Pedruzzi .
Messer Giovanni de' Saloiati . - - - - --- - -
Mona Fiordalisa , Gattin des Francesco . Frau Korst -Ulbrig a. u».
Mona Ginevra , ad Alta Rocca . Frl . Bommer
Dianora , Francescos Tochter aus erster Ehe . Frau Krämer
Piccarda , Zofe der Mona Fiordalisa . . . . Frl . Haas

Die Handlung spielt zu Florenz , Ende des 15. Jahrhunderts
baS Bor - und Nachspiel in der Gegenwart.

Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober -Regisseur Mcbus.

Dekorative Einrichtung : Herr Maschinerie -Oberinspektor Schleim.
Kostiimliche Einrichtung : Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer.

Die Dekorationen sind teils von Herrn Pros . Hans Kautsky -Berltu . teils
t» den Werkstätten deS Kgl . Theaters angcscrtigt worden . Die Kostume
«urden nach Figurinncn des Herrn Garderobe -Oberinspektors Geyer in

den Ateliers des Kgl . Theaters hergestellt.
Ende nach 9.30 Uhr.

W- ch-nspiespla «. Freitag , 17. Dez ., Ab . B . : Der neue Herr . -
Samstag , 18., nachm. 3.30 Uhr bei aufgchob . Abonnement : Schneewrttchcn.
Abends 7.30 Uhr : Ab. D . : Versiegelt . Hierauf : Die Jahreszeiten der
Liebe . — Sonntag , 19. , Ab . B .: Lohengrin . — Montag , 20. , Ab . A.: Kin¬
der der Erde . _

Nachricht für unser wertes
Stamm-Publikum.

Bis 23. Dezember d. J. gewähren wir bei
Abonnement-Kauf pro Abonnement
Loge, Sperrsitz, I. und II. Platz

2 Freikarten,
pro Abonnement III. Platz-IFreikarte, jeder¬
zeit gültig bis 31. Dez. ausser an Feiertagen.

Monopol-Lichtspiele
Erstes SCisi© Wiesbadens»
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Residenz- Theater.
Neu einstudiert!Donnerstag , den 16. Dezember , abends 7 Uhr.

Sturmidyll.
Lustspiel in 3 Akten von Fritz Grünbaum und Wilhelm Sterk.

Spielleitung : Fcodor Brühl.
Maria Kasimir « . . Else Hermann ^
Hubert Reßuer , Oberleutnant . . . . . Hermann Nesieltrager

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse72. Fernsprecher
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassig- Vorführungen.
Vom lS.—17. Dezember:

Wir Barbaren.
Kriegs -Luitiviel in 3 Akten.

Die Schiffsratte . ^
Sensationsdrama in 3 Akten.

Karl Berger , Einjährig -Freiwilliger .
Elchanan Leiser , Branntweinschänkcr.
Pawel Pawlowttsch , Major . . . .
Komtesse Lea BorromowSka . . . . .
Naftja von Garaniesf
Wanda Ledomirska . .
Katharina v . Wronkoff
Anna von Gellenburg
Fcodora Labonnskaia .
Olga v. Glazeroff . .
Bozena , Dienerin bei Maria
Marfa , eine Bäuerin . .
Maxim , ein Bauernbnrsch

. . . z
, i i <

Gustav Schenck
Feodor Brühl
Rud . Miltner -Schönau
Lori Böhm
Elsa Erlcr
Margar . Glaeser
Dora Henzel
Luise Delosea
Paula Wolsert
Marga Krone
Minna Agtc
Marg . Lüder -Freiwald
Georg May

Monopol-
Lichtfpiele. Wilhelmsir . 8.
Erkies Qino Wiesbadens.

Dom 15.—17. Dezember:
Auf Wunsch verlängert:

—Uinephon.
Erstklassige Lickti'pieie.

T- unusstr . 1. Fernsprecher 6181.
Vom 14.—17. Dezember:

Rita Saccketto.
bie geseierie T. nzkünstleim in dem

großartigen Lustspiel
Die weiße Dame.

Ei e lustige Spukgeichichtei. 3 Akten.
Der Hardanger Fjord.

Herrliche Nordlandbilder.
Bekenntniffe aus dm Erinne-

runaen des Detektiv Fox.
Schauspiel nuS Texa« in 3 Akte»

Die neuesten Kriegsberichte.
Mesit?r*Woit>e 50

Papa WauMier.
Das rei -ende Backfisch- Lui>spiel.

3 Akte.

Geheimnis der Sctefunhcn.

Das Stück spielt im Herbst des Jahres 1814 vom Abend bis zum Morgen
des nächsten Tages . — Die Handlung begibt sich aus Staromiasta .n
Russisch-Polen : tm 1. Akt in der Branntweinschänke des Elchanan - eiser,

im 2. und 3. Akt aus Schloß Staromiasta in einem Turmztmmcr.
Ende 8 Uhr.

Wochenspielpla » . Freitag . 17. Dez . : Herrschastlicher Diener gesucht,
«olksvorstellung . — Samstag . 18.: Fuhrmann Hcnschel.^

Spann . Teleküv-Kumödie, 3 Äkte
mit E r i cti Ko i s er - Tist:

|fiunti inner SaDettanae.
!Die Statur LffitnterlieUJe.

Wundervolle 7N lurcusnabmen.

Auswärtige Theater.
Gtadttheater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag , 16- Dez., abbs . 7 Uhr:

Die Geschwister. — Raha » .
Bacchns ' eft.

^cha«>pielban̂ .
Donnerstag , 16. Dez . abds . 7.38 Ilhr

Wilhelm Tc« .

-Im 2. Dezember d. ,Ts. starb auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz den Heldentod fürs
Vaterland

üikoEaus Schmitt.
Wir verlieren in dem Gefallenen einen

braven und tüchtigen Arbeiter , der sich durch
Fleiss und gute Führung unsere volle Anerken¬
nung erworben hat.

Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken
bewahren.

Wiesbaden, den 12. Dezember 1915. 3222
Städt. Schiacht- u. Viehhof-Verwaltung.

Zunge Dame
aus gutem Hause, gewandt und freundlich ii|
Verkehr mit dem Publikum , nicht unter 18Jahres
für angenehme Stellung sofort gesucht. Offerten!
mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprch
unter R . 637 an die Geschäftsstelle ds. Blattei'
erbeten.

Bekanntmachung.
DieRo -,eo-Bertriel .s-GesellschaftmitbesÄrä !tkterH>,ft«ns

mit dem Sitze zu Frankfurt a/Main und Zw -mmederl- lsum
Wiesbaden ist durch Gesellschasizbeschluß vom 22. Dezember
aufgelöst und der Unterzeichnete Rechtsanwalt als Llgu.d-m
bestellt worden.

mit beschränkter Haftung , werden die Gläubiger d
hiermit ausgefordert , sich bei derselben zu melden-

Neustadt a/Hdt . , den 11 . Dezember 1915 . .Der Liquidator.
3203 Girisch,  RechtsanwA

Verordnung.
Betr . Verkauf und unbefugtes Tragen von Uniforme» !

Aus Grund des 8 9b öeS Gesetzes über den BelaacrM,
zus-and von 4.. Juni 1851 bestimme ich tm Interesse der otfWj
ü * 1 Bekleidun'gs- und Ausrüstungsstücke, welche den im ^
icben Heer und in der Kaiserlichen Marine gebrauchten
oder ähnlich sind, dürfen während des Kr,
an Mitglieder der bewaffneten Macht, die alr- solche um ^
baft erkennbar sind, oder sich ausweifen . mir an Perlonkn^batt errennvar nno, voer uw auocoroeu. - »o
kauft werden, ivblche naSgewiesenermaben n» « W » «s
Aufträge eines zum Tragen einer Uniform Bere« l8l°»
Käufer auftreten . „ ,, «,k»v„,c-n odttv«"l

2. Das unbefugte Anlegen militariicher Unummen ^
Kriegsauszeichnungen , von Orden >mö Eürenzelchen u , i
sowie die unberechtigte Annahme nlilitarischer Xitel nt * piT,t*|

Zuwiderhandlungen werden mit Geiangms bis »»
Jahre bestraft . :rj—

Frankfurt a. M . den 7. Dezember 1915. ^
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkomma

Der Kommandierende General:
gez.: Freiherr von Galt.  General der

Bekanntmachung.
Für den Befehlsbereich der Festung Mainz besti«

hiermit:
Zur Ersvarung von Beleuchtungsstoffen wird

der Beleuchtung an allen nur Schritt fahrenden Laim
unter der Voraussetzung gestattet, daß itatt ihrer an ° ,
oder am Fahrzeug eine helltönende Glocke anaebralm ^

Für alle anderen mit Pferden bespannten »Ä ct !l
nügt das Führen einer an der linken Seite des SU8
gebrachten Beleuchtung. in̂ Äli

Die entgegenstebenden Polizeivorschriften treten ^
außer Kraft.

Mainz , den 30. November 1915. ,
Der Gouverneur der Festung

von Bücking,  General der m
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Wiesbavener
Bergrrsiguttgs «Palast

Dobbeimer Straße 19.
Donnerstag , 1s. Dez-, abds . 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - and Feiertag » zwei Bor.

stellungen MO uni 8 Uhr.

Damenhüte werd. tebicku. bill.
umgearb ., alte Sach, verwendet.
Faulbrunnenstr . 3. Pt . 25S1

Neues Theater Frankfurt a. M.
Donnerstag , 16. Dez ., abbS . 8 Uhr:

Der SsibStenjel.

Bekanntmachung.
Dieienigen Herren Aerzte, welche im laufenden Jahre Pri-

vatimvfungen ausgefübrt haben, werden unter Bezugnahme auf
die 88 8 und 15 des Reichsimvfgesetzes aufgefordert. die hier-
über geführten Listen̂ , — soweit dies nicht, schon geschehen—
spätestens bis zum Jahresschluß hierher einzureichen.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1915.Der Polizei-Prästdent » »i Schenck.

Bekanntmachung. „ i»ger«
Am Freitag , den 24. und am Freitag , den 31-A gffj

I . ist bie Verabfolgung von Fleisch. SleisKwaren un ^ r '
die ganz ober teilweile aus Fleisch besteben, an *M.fiüaf:®m
Läden und an offenen Verkaufsstätten gestattet. , sj -j y« -x
Gast-, Schank- und Svetsewtrtschaften verbleibt es
stehenden Verbot.

Wiesbaden , de" 14. Dezember 1015.
Der « ottrei -Prästdent . von


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

